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Marija Lunetti-Pavlovi6 während der Erscheinung am 25.06.2010 in Medjugorie
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In Medjugorje ist die Freude Gottes spürbar!

Das sind die W0rte der l\4uttergottes aus der
Botschatt zum 29. Jahrestag, welche uns die Seherin lMarija Pavloviö - Lunetti überbrachte.

Der Seher lvan Dragiöeviö konnte seine Freude über die Begegnung mit der Muttergottes am Jah-
restag, dem 25.6. 2010, nicht verbergen. Aufgeregt berichtete er uns, wie ihm die Muttergottes an

diesem Jahrestag ganz in G0ld und unermesslich treudestrahlend erschienen ist.

Wir s0llen als gläubige Christen diese Freude spüren und weitergeben. Auch in unserem alltägli-
chen Leben bemerken manche lMenschen, ob es uns innerlich gut geht Der innere Friede und die in-
nere Freude, welche nur von Gott kommt, lässt uns sympathischer und anziehender erscheinen
Hunderttausende lvlenschen aus den verschiedensten Ländern der Welt haben sich heuer zum Jah-
restag in l\4edjugorje versammelt, um die Nähe der lvluttergottes zu erfahren.Offensichtlich ist die
lvluttergottes Jroh über jeden Einzelnen, der ihren Aufruf folgt, um ganz in ihrer Nähe zu sein. Sie ist
eine liebende l\,4utter, die uns zu ihrem Sohn Jesus führen möchte, weil Er der Heilsbringer ist.

An diesem Jahrestag waren auch die Predigten von Herrn lJniv. Prof. Dr. Tomislav lvanöie aus Za-
greb beeindruckend Seit Anfang der achtziger Jahre begleitet Prof. lvaniii das Phänomen der Er-

sche nungen Es fasziniert ihn, dass auch nach so vielen Jahren, die Seher täglich die Erscheinun-
gen haben und täglich in eine andere, uns nicht genau bekannte Dimension blicken. Es ist dies ein
Einblick in die Ubernatürlichkeit, die unserer Welt so abhandengek0mmen ist. Prof. lvanöie sieht ge-

rade in der langen Dauer der Erscheinungen eine besondere Botschaft wegen unserer Ferne von

Gott und der aufgeklärten Welteinstellung

Der Agnostizismus lehnt die Religion insofern ab, weil das lJbernatürliche nicht beweisbar ist. In
den letzten hundert Jahren haben sich durch die Forschung die verschiedenen Wissenschaften ex-
trem stark weiterertwickelt. Die Kirche hat lange Zeit verabsäumt, die neuesten l\ilöglichkeiten der
Technik und die neuesten medizinischen und naturwissenschaftlichen Erkenntnisse in die Religion
einzLbinden. Gerade die Religion hat einen großen Anteil an der inneren Heilung des l\renschen, dar-
um sollte ein wissenschaftlicher A)gang atr geistigen Dimension gewagt werden Was, zum Bei-

spiel, passiert wirklich bei einer Geistheilung, was geschieht bei den Sakramenten, was bewirkt die
Beichte im lvlenschen, wenn ihm seine Sünden vergeben werden? ott bedarf es vieler psychothera-
peutischer Sitzungen, um von einer vermeintlichen Schuld loszukommen Bei der Beichte wird man
v0n dieser Last bejm Bekennen befreit Unser inneres lmmunsystem reagiert p0sitiv, wir senden an-
dere Mediatoren und fühlen uns besser und treier. Es geschieht auch auf der m0lekularbi0l0gischen
Ebene eine Veränderung. Neurotransmitter werden aktiviert ... Die offnung unserer Seele im Gebet
bewirkt Ahnlich€s. Die l\,4uttergottes erwartet von uns das Gebet und das Fasten, damit wir in uns
die Umkehr und den inneren Frieden erreichen und die Freude ausstrahlen können. In uns selbst
wrrd die Heilkraft aktiviert. nach der sich ieder v0n uns sehnt.

lm Gebet mit Euch verbunden

Eure Freunde von der Gebersaktion

Marir ' Kdnigin de. Frieden.. Mcdiugorie
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Eine ganze l\.4enschengeneration ist
herangewachsen, seit es Medjugorje auf
der Bühne der Weltgeschichte gibt. Wie
einst Natanael, als ihn Philippus einlud,
mit ihm zu gehen, um Jesus, den Sohn
des Josef aus Nazaret, zu sehen, sagte:
..Aus Nazaret? Kann von dort etwas Gut-
es kommen?" (Joh 1, 46) - so haben wir
uns alle gelragt: ,,Kann aus Bijakovici,
vom Podbrdo etwas Gutes kommen?"

.Komm und sieh!" - antwortete Philip-
pus dem Natanael, der sich von einem
Zweifler und Skeptiker zum Gläubigen
wandelte: ,,Du bist der Sohn Gottes, du
bist der König von lsrael." Das war die
Antwort von Natanael, nachdem ihn Je-

A

sus 'getroffen' und durch sein Auftreten
'erobert'hatte.

Ahnliches erlebten wir in den Anfängen
von Bijakovici-Medjugorje: ,,Kann aus Bi-
jakovici etwas Gutes kommen?" Zu den
letzten Dorfhäusern in Richtung Crnica
führte kein Weg, es gab nur Pfade für
Ziegen und Hirten.

Ja, gerade das ist die Logik Gottes, ge-
rade das ist die Art des Wirkens Gottes in
der ganzen Geschichte. Gott nimmt den
unbekannten Abraham und gibt ihm, der
später die erste historische Gestalt wird,
den Auftrag: ,,Zieh weg aus deinem Land!
Verlass deine Heimatl" Genauso verfährt
Er auch mit dem liederlichen Aufrührer,



ZUIA 29. JAHRESTAG

dem späteren Hirten auf dem Sinai, Mo-
se, dem Er befiehlt. die Schuhe vor dem
brennenden Dornbusch auszuziehen. Er
sendet ihn, das auserwählte Volk aus der
Knechtschaft zu befreien. Und durch
schwere Leiden und Versuchungen
schafft Gott Sich das Volk lsrael, dem Er
Seine Gebote gibt. Nicht anders geschah
es auch im Buch Samuel. Saul und Da-
vid wurden vom ProDheten Samuel aut
ein klares Zeichen des Hl. Geistes hin ge-
salbt. Ersterer war aul der Suche nach
den verlorenen Eseln, den Zweiten holte
er von seiner Herde weg. Sobald er sie
salbte, veränderte der Herr ihr Herz, Sie
wurden neue, andere Menschen. Der
Geist erfasst und verändert. Das ist die

Wirkung des Geistes im Menschen. Und
so nimmt Gott während der ganzen Ge-
schichte die Unbekannten und Kleinen,
um die Großen zu beschämen.

So verfuhr Er auch mit Maria aus Naza-
ret und mit Johannes in der Wüste. Jesus
wendet Sich in Seiner Verkündigung im-
mer wieder an die Kleinen und an die, die
am Rande sind. Er geht nicht zu den Ge-
lehrten oder in die Akademien, um dort
Seine Lehre vorzutragen. Es ist immer
die gleiche Logik, die gleiche Pädagogik.

Von den Erscheinungen in Guadalupe
in Mexiko im Jahr 1531 bis zum heutigen
Tag in Medjugorje, vom hl. Juan Diego
bis zu den Sehern von lvledlugorje sehen

der Marienerscheinungen in Medjugorje

I



wir: Es sind die Kleinen, die Gott erwählt
Die Gospa hat sre in jenem Junr 198- ge-
nommen und hat sie, ohne dass sie os
gewollt hätten, ins Zentrum'katapultiert'
Die Marienerschernungen während def
ganzen Kirchengeschichte und beson-
ders während def vergangenen fünf Jahr-
hunderte zeigen bewusst das gleiche
Bild, die gleiche Logik, die gleiche
Pädagogik und die gleiche Pastoral des
Himmels, die l\4ission des Himmels. l\.4aria
ist nicht in Palästen oder an öl{entlichen
Orten oder in Kirchen erschienen, son-
dern nach dem Beispiel der Bibel auf Ber-
gen oder in der Wüste. Sie ist den Hirten,
den KIeinen, den lJngelehrten, erschie-
nen, damit Gott die Weisen und Gelehr-
ten dieser Weli beschämt. (vgl. 1 Kor 1-2)

6

Wer war darnals nicht äußerst uber-
raschl. dass Karol Wojtyla zum Papst ge-
wählt wurde? Wer kannte ihn? Der Geist
wehte durch die vatikanischen
Gemächer, und die Kardinäle haben sich
nach 33 Tagen des Pontifikates von Jo-
hannes Paul I sehr schnell einstimmig
auf den Namen des Kardinals von Krakau
geeinigt. Dieser Karol wurde zu Karl dem
Großenl Dieser lvlensch kam von der an-
deren Seite des Eisernen Vorhangs. der
wie die Berliner l,4auer den Osten vom
Westen trennte. Die Linie war in jeder
Hinsicht klar gezogen: Sie trennte Europa
und dre Welt in zwei Teile und Blöcke.
Und auf einmal wurde in Rom ein Pole
zum Papst gewänirl Die Well und die Ge-



sch chle nahmen dadurch einen anderen
Lauf. Ein l\,4ystiker und Heiliger auf dem
Stuhl Petril Er hat die Welt voller Gren'
zen. ohne Übergänge und Durchgange,
verändert Er wurde zu elnem wlrklchen
Brückenbauer Ef hat das Tor zwischen
de'n Os'pn und den Wester we.r 9-6ö!!-
nel Das war die ersre Bols.r]a'l des po'
nischen Papstes vor 32 Jahren:Öffnet die
Türen. öffnet sie weit lür Christusl Offnet
alle Tore und empfangt Christusl

Vit jedem sern". Zige I ro Scr'rte er
lr lte er da5 Ve taJen, da- de Herr in
ihn gesetzt hatte. als Er ihn an die Spilze
Seiner Kirche stellte Er wurde auf der
ganzen Welt bewundert und geachtet.
Die po it sch fi,4ächtigen haben nach dem
Fdll der Berl re lVdL.er zLgeben -nJsben.

dass es ohne Johannes Paul ll zu kelner
Wende in Osteuropa gekommen wäre,
dass der Kommunismus nicht zusam-
r qngebrochen wäre. t-s wdr dies erne
Fückkehr zur bruder ichen Vereinigung
der beiden europäischen Flügel Ständig
oetonte dFr oap5t da'- fL opd n I ber-
dFn LJ'tqea' ü9F n dtmp'n'LS.F Joh"1
nes Paul ll , der sich m t der Inken Hand
,1 H tAlslao fp\Ih oll ar O^L "..tztgten und rnit der rechten Hand die Per en

des Rosenkranzes betete, denn er siand
ganz unter dem l\/lotto: Totus tuus, Mar a
Er hat ein Erdbeben ungeahnten Aus-
rnaßes hervorgerulen- Er machte den Va
tikan zu einem \,veltpolitischen Faktor. Wo
mmer er hinkam. küsste er den Erdbo-
den, weihte die Staaten und die Völker
dern Herrn und Seiner [,4utter

We hängt das rnit N,4edjugorje zusam
rnen? Wir s nd überzeugt davon dass
L4edjugorje eine Gabe des Himmels ist,
dn der Trenninre rwischen dern OsLen
und dem Westen, zwlschen Kulturen und
Zivll sationen, Re igionen. Glaubensbe-
kenntnissen und Weltanschau u n gen

l,4ediugorje begann nur 50 Tage nach
dem misslungenen Atteniat auf Johannes
PaJ ll d-n Gedenllag der I\4Jttarqolles
von Fatirna, am 13 l\,4ai 1981 lf jenem
Jo1- faro d'e Fe er /urr 1o00 Jdnrestdg
der Abhaltung des Konzils von Konstant -

ropel srält. bei de'n Jaser Oldubenbbe-
hp-l-llnis, dds wr i1 do1 rl tüessa.l be-
ten defniert wurde Ebefso der 1550
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Jahrestag der Abhaltung des Konzils von
Ephesus. bei dem lvlaria der Belname
Gottesgebärerin (Tbeotokos) verliehen
wurde. Maria hat Jesus Christus, der Gott
und Mensch war, geboren

Und sie begann in l\,4edjugorje, am Fest
des hl. Johannes 1981 , Jesus zu bringen.
Wenn man sagt, dass der Fluss Buna die
größte und wasserreichste Quelle Euro-
pas hat, dann könnte man Ahnliches
auch für l\4edjugorje sagen: Von Anfang
an strömte eine große Volksmenge her-
bei. Tausende kamen nach l\y'edjugorje
zum Erscheinungsberg. Ununterbrochen
kamen starke Pilgerströme. Durch nie-
manden und nichts lieBen sie sich stören,
verwirren oder aufhalten - so wie ein
Sturzbach nach einem kräftigen Regen.
Seither hat es in L4edjugorje nie mehr nur
geköpfelt'. Wenn am Anfang die Men-
schen auch von Neugierde getragen wa-
ren, veMandelten sie sich bald in einen
Fluss von Bußfertigen und Bekehften, die
reumütig beichteten, die Täuschung des
Kommunismus und der eigenen Gottlo-
sigkeit abwarfen, die beteten, dass der
Tag endlich anbrechen möge und die
Nacht verkürzt wird, dass Gott zurück-
kehrt, dass lhm die Ehre in der Höhe und
den Menschen der Friede auf Erden wie-
dergegeben wird. Medjugorje - das waren
die Trompeten von Jericho, die Ankündi-
gung und der Anbruch eines neuen Ta-

ges. Der lvlorgen der Freihelt war schon
erkennbar. Wir waren Zeugen von wirk-
lich biblischen Szenen, wie sie im Evan-
gelium beschrieben sind. Die Menschen
hungerten und dürsteten nach Gott und
nach dem Wort Gottes. Sie nahmen jede
Ad von Entsagung und Buße auf sich, nur
um hierher kommen zu können.

Für den Staatsapparat läuteten plötz-
lich die Alarmglocken. Von Anfang an gab
es Drohungen und Einschüchterungen
der Miliz. Die kommunistische [,4edienhet-
ze auf lvledjugorje, auf die Seher, auf die
Priester und das kroatische Volk in dieser
Region waren nur ein Teil der Versuche
Satans, das Werk zu verhindern oder zu
ersticken. Sogar die Staatsspitze befas-
ste sich mjt L4edjugorje; die Kommunisten
vermuteten einen kroatischen Aufstand
und eine Konterrevolution, sahen auf
Schritt und Tritt die cespenster des Fa-
schismus und der Ustascha. In den l\,4edi-
en wurde die Gospa sogar mit einem
Stein im l\ilund dargestellt. Die Ortsbe-
wohner -rurden drangsalied, verhört und
ins Gefängnis gebracht. Die ganze Pfane
war zwei Jahre lang in ..Ouarantäne-: an
allen Zugangspunkten zu Medjugorje und
Bijakovici waren Tag und Nacht Wachen
lm August 1981 wurde der Pfarrer inhaf-
tiert, dann weitere zwei Priester aus oem
Kloster von Duvno. Sie bekamen hohe
Gefängnisstrafen, wurden zur Zwangsar-
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beit verurteilt und erhielten immer wieder
Todesdrohungen

So verging Jahr um Jahr. Alle Versu-
che, das begonnene Werk zu zerstören
und niederzumachen, brachten nicht die
erwarteten FrÜchte. Der Staat verbot, ir-
gendetwas bei der Kirche oder beim
Pfarrhof zu bauen oder umzuändern. Ob-
wohl lvlillionen lvlenschen den Ort pas-
sierten, gab es kein Wasser und keine
Sanitäranlagen Die Gefahr von Epidemi-
en war offensichtlich und es war, als hät-
ten sich die Kommunisten genau das ge-
wünscht: Sie wollten, dass eine Seuche
ausbricht, um dann den Zugang zu l\y'ed-

Jugorje verbieten zu können. Der Himmel
aber hat eine Arznei für alles. lvlaria hat
nicht zugelassen, dass ihr Werk zerstöd
wrrd.

Ja, es kam zu einer Konterrevolution,
aber von Gott her und aus dem Himmel.
Es kam eine buchstäbliche Kehrtwende -

danach war nichts mehr so wie früher
Das gläubige Volk lieB sich nrcht verwir-
ren Der Zugang zum Erscheinungsberg
und zum Krizevac war zwei Jahre lang
nichl möglich, aber die l\,4enschen sind
auf eigenes Risiko hinaufgegangen. Die
Pilger spürten, dass der Himme mit ihnen
war, dass die Gospa da war, und in die-
sem GlaJben konrte se nienald er-
schüttern

Während die l\4enschen in ihrer Gott o-

sigkeit Gott die Tür verschlossen, indem
sie den staatlichen Atheismus ausriefen,
hat Gott Selbst auf der anderen Seite das
Fenster geöffnet, um zu zeigen, dass Er
dre lvlenschheitsgeschichte leitet. Nach
der Weihe der Welt an lvlaria im Jahre
'1984 kam es zur Wende im Ostblock, zu
Glasnost und Perestroika, zur staatlichen
Freiheit und schlieBlich zum Sturz des
Kommunismus. zu seiner lmplosion. so-
dass genau zu Weihnachten 1991 die So-
wjetunion zu exist{eren aufhörte. Welch
eine lronie des Schicksals und der Ge-
schichte für ein System, das einen neuen
l\,4enschen versprachl Der neue l,4ensch
als ein Geschenk des Himmels - direkt
zu Weihnachten!

Auch dre offizielle kirchliche Hierarchie
war der Entwicklurg und den Ereignissen
in N/ledjugorje nrcht zugeneigt. Sie verhielt
sich gegenüber den Sehern sehr un-
freundlich und versuchte mit allen l\ilitteln,
die Wallfahrer und Prlger zu entmutigen
sowie einzelne Zeugen zum Schweigen
zu bringen oder in der Otfentlichkeit
schlecht zu machen.

Die Gläubigen aoe. erzählten ihre 'n
l,4edjugo'.e gerrachter Erfal^rungen wei-
ter. ,.Wir können unmöglich schweigen
über das, was wir gesehen und gehört
haben " . sagten Petrus und Johannes in
der Apostelgeschlchte. Ahnl ches wieder-
holte sich jetzt. N/edjugorje verbreitete
sich an deI Basis. Es entstanden Gebets-
gruppen auf der ganzen Welt, die von
N,4edjugorje nsp ried wurden; Bücher,
Broschüren Lnd Zeitsclriller wurder dar-
über gedruckt und die Errungenschaften
der zeitgenössischen Technik genützt,
um Filme zu drehen, die auf der ganzen
Welt die Runde machten. Teams von
Fachleuten untersuchten die Seher von
verschiedenen Standpunkten aus. Alle
waren sich in einem einig: Sie sind nor-
mal, ohne pathologische Krankheiten und
im Augenblick der Ekstase geschieht et-
was Wundersames mit ihnen.



Medjugorje hat sowohl seine eifrigen
Mitkämpfer als auch seine feurigen Geg-
ner bis zum heutigen Tag. Was die kirch-
liche Presse in dieser Gegend betritft, so
gibt es seit Jahren ein Totschweigen dar-
über. Medjugorje wird ignoriert. Auch die
großen Versammlungen werden in der
kirchlichen Otfentlichkeit verschwiegen,
zum BeisDiel die Priesterexerzitien und
die großen Jugendtreffen.

Die Gläubigen aber sind unermüdlich
im Kommen und in der Suche nach dem
Sinn und nach der Wahrheit. Die Jung-
frau erscheint, um uns auf die Wahrheit
des Evangeliums aufmerksam zu ma-
chen, das auch heute eine Quelle der
Hoffnung ist - in einer Welt, die ohne
Hoffnung und Liebe und ohne Gefühle ist
und immer gottloser wird. Unsere Hoff-
nung hat ihre horizontale und vertikale
Ausdehnung. Maria betont diese Vertika-
le ununterbrochen: die Beziehung zu Gott
im Gebet und in der Demut ist der Ur-
sprung aller Hotfnung. Für den lvlenschen
ist es wichtig, in Kontakt mit Gott zu sein.
Er ist aus Gott entsprungen und kehrt zu
lhm zurück. Das ist die zentrale Botschaft
aller Marienerscheinungen in der Ge-
schichte.

Es waren nicht menschliche Autoritä-
ten, die l\4edjugorje getördert oder ge-
schaften haben, sondern Medjugorje ist

von selber in der Kirche aufgetaucht als
Ort des Gebetes. der Umkehr. der neuen
Horizonte und der Hoffnung für die Welt.
Es hat seinen festen und sicheren Platz
im Bewusstsein der katholischen Gläubi-
gen eingenommen. Medjugorje haben
weder die Patres noch der Klerus mit ih-
rer Einbildung oder ihrem Wissen erfun-
den, sondern der Himmel selbst hat es
erschaffen und von sich aus diese ln-
itiative für das gläubige Volk, die
gläubige Basis gesetzt. Wäre es
von menschlichen Faktoren ab-
hängig, wäre es schon längst
vom Antlitz der Erde ver-
schwunden. Wir aber
sind Zeugen, wie Medju-
gorje von Tag zu Tag
wächst und die ganze
Kirche ergreift. Das
konnten selbst die kirchli
chen Spitzen im Vatikan
nicht auBer Acht lassen.

Das ist auch
der Grund,
warum auf
höchster Kirche-
nebene eine Kom-
mission gegründet
wurde, die Medju-
gorje untersuchen
und ihr Ur-
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teil über die Ereignisse, die schon last
drei Jahrzehnte unter uns sind, fällen soll.
Das Kommen des Wiener Kardinals Dr.
Christoph Schönborn zu Neujahr 2010
war etwas wie ein wendeounld in der Ge-
schichte dieses Gebetsortes. Der Eintritt
in ein neues Jahrzehnt ist gekennzeich-
net durch den Fall der unsichtbaren Mau-
er, die jahrzehntelang um lvledjugorie aut

gerichtet war. Während Europa und
die Welt den 20. Jahrestag des

Falles der Berliner Mauer feier-
i ten, fiel noch eine Mauer, die

im Widerstand gegen Med-
jugorje aufgerichtet war.

Das Kommen von Kardi-
nal Schönborn hat all
jenen, die sich gewun-
den haben, indem sie
gesagt haben, dass
Medjugorje von der Kir-

che nicht anerkannt ist,
den Trumpf aus der

Medjugorje eMies sich während all die-
ser Zeit als Ort des Gebetes und der Um-
kehr, als Ort von grundlegenden Lebens-
Wendepunkten und Heilungen, als Ort,
an dem Unzählige ihren Weg zu Gott und
zu ihrem eigenen Herzen gefunden ha-
ben. Es wurde zu einer Schule des Gebe-
tes und der Anbetung und zu einem lm-
Duls, auch anderswo mit einer solchen
Praxis zu beginnen. Wenn das Konzil das
Ziel hatte. die Kirche im Koof und in den
Gliedern zu erneuern, können wir lrei her-
aussagen, dass gerade Medjugorje der
schönste Soross dieser nachkonziliaren
Erneuerung isl in der Bekehrung auf
Knien, im tieten hingebungsvollen Gebet
vor dem Allerheiligsten, im Feiern der Sa-
kramente, im Verkünden der Frohen Bot-
schatt, welche die beste Arznei lür die
strauchelnde und kranke Welt ist. Medju-
gorje hat niemandem geschadet, war
aber lebensnotwendig für unzählige Men-
schen. Der hl. Paulus hat allen verkündet:
Löscht den Geist nicht aus! Es ist klar,
dass man den Baum auch ein wenig be-
schneiden oder das Unkraut, das wach-
sen kann, herauszupten muss. Aber ge-
rade deshalb muss man den Geist entfa-
chen. Denn Gott hat uns nicht einen
Geist der Verzagtheit und der Angst ge-
geben, sondern den Geist des Zeugnis-
gebens, der Kraft, der Entschiedenheit,

der Liebe und der Vernunft.
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Hand qenommen. Nur
'im'Zugehen auf

den Herrn kann
man ein Urteil. darüber täF

ten.
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Verehrtc. Pilger, werle Priesler,
verehrte Freunde!

lch grü[e euch alle mit dem Gru$ "Pax et bonum -
Friede und alles Gute!" Bei diesem Fiedensmaruh, der
von unserem Franziskanerkloster Humac hierher nach
Medjugorje fihrte, war auch die himmlische Mutter,
die Selige lungfrau Maria, die Königin des Fiedens, da-

bei- Begleitet hat uns der hl. Johannes der Töufer, der
Vorli)ufer lesu Chrini, der über Jesus sagle: ,,'eht, das

Lamm 6ottas. seht den. der die Sünde der Welt hin-
wegnimmt." Das, Brüder und Schwestern, ist unser
GlücN unnr Himmel, unser GotL Unserc himmlische
Mutter, die Selige lungfrau Maria, hat mil euch beim
Friedensmanch f)r den Frieden gebetet. Die heutige
Welt broucht den Frieden, denn ohne Frieden gibt es

kein leben. Wir wollen den Frieden durch Fasten, BuJle

und Gebet erbitten- Desholb werden wir hier in unserer
Pfarrkiche auch weiterhin Beichten, Beten, Fasten und
die Eucharistie feiern. Danke allen, die an diesem tg.
Fiedensmanch teilgenommen haben. Möge Gott euch

behüten und begJeiten!
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Pater Peter, wir stehen hier vol
del Kirche und erwarten das Ein-
treffen der Teilnehmer am Frie-
densmalsch. lch möchte diese
Gelegenheit nützen, Sie zu fra-
gen, was aus lhrer Sicht als Pfar-
rer der Jahrestag für die Pfarre
bedeutet,

ln den kommenden Minuten werden die
Teilnehmer am Friedensmarsch hier vor
der Kirche eintreffen. Sie haben vorhin
unser Pfarrgebiet bei lvliletina erreicht. Es
ist eine große Prozession mit vielen Men-
schen, darunter viele Pilger. Zurzeit kom-
men auch jene an, die aus der Umge-
bung zu Fuß gekommen sind, weil sie der
Gospa ein Versprechen gegeben haben.
Auch morgen werden Leute kommen,
weil die Zeit um den Jahrestag große und
wichtige Tage für die Pilger sind. lch ha-
be bemerkt, dass trotz der großen Bezes-
sion, die in der Welt herrscht, noch mehr
Pilger als sonst da sind. Es sieht aus, als
hätte die Bezession auf die Freunde der
Gospa, die ihre Botschatten leben und
auf dem Weg gehen, zu dem sie uns ein-
lädt, keine Auswirkung.

14

Heute ist der Festtag der Geburt Jo-
hannes des Täufers. Er ist durch ein
Wunder empfangen worden und ist als
Gabe Gottes auf die Welt gekommen. als
großes Geschenk für seine Zeit. Er ging
in die Wüste, fastete, betete und rief die
Menschen zur Umkehr auf. Er ließ Hero-
des ausrichten, dass die Frau seines Bru-
ders nicht ihm gehört. Johannes hatte
keine Angst vor Herodes, obwohl es ihm
den Kopf kostete Beharrlich richtete er
Herodes aus: ,,Das dadst du nicht tun!"

Ubrigens ruft derselbe Johannes auch
uns heute zu: ..Beschützt eure Familien,
beschützt eure Ehen! lhr habt vor Gott
versDrochen, einander treu zu sein, in
Gesundheit und in Krankheitl" Das sagt
Johannes, das sagt Gott, das sagt auch
die Gospa seit fast 30 Jahren. Sie ruft
uns zur Umkehr auf. Deshalb kommen
die Pilger in Scharen hierher nach Medju-
gorje, so wie sie damals zum hl. Johan-
nes an den Jordan geströmt sind.

Der Vatikan hat nun eine Kom-
mission eingesetzt, Ist das für die
Priestel in Mediugorie eine Er.
leichterung?

Für uns ist es weder eine Erleichterung
noch eine Erschwernis. Wir tun unseren
Dienst und werden ihn auch weiterhin
tun. Dr. Janöii hat gestern Abend gesagt:

,,Es wurde eine Kommission gegründet
und die Leute werden herkommen und al-
les beobachten, was hier geschieht. Sie
werden daher kommen und Sie und mich
beobachten, ob wir uns bekehrt haben
oder ob wir nur herumlaulen und uns
nicht ändern und bekehren." Darum geht
es! Wir alle, Priester, Seher, Pilger, ein-
fach jeder Mensch, wir alle müssen um-
kehren, denn Heilige werden nicht als
Heilige geboren, sie werden erst im Lauf
ihres Lebens zu Heiligen. Oie Gospa wur-



de nur dadurch so groß, weil sie geant-
wortet hat: ,,Siehe, ich bin die Magd des
Herrn" und,,Dein Wille geschehe". Durch
diese beiden Sätze wurde sie groß, die
Größte. Sie wurde die Königin des Him-
mels und der Erde. Deshalb kommen die
Pilger nach Medjugorje. Und in diesem
Sinn müssen wir umkehren.

Es sind schon fast 30 Jahre, in denen
uns die Gospa zur Umkehr autrutt und wir
werden bis zu unserem Tod umkehren
müssen. Wir können nicht jetzt, nach 30
Jahren, einen Punkt setzen und sagen:
lch bin vollkommen. Das wäre ein Kardi-
nallehler. Wir wollen Johannes dem Täu-
ter mit Fasten, Buße und Gebet folgen.
Das ist der einzige Weg, der zur Bekeh-
rung und zur Heiligkeit führt. Es gibt kei-
nen anderen Weg. Heute beten wir bei
diesem Friedensmarsch auf besondere
Weise für den Frieden in der Welt, der für
alle wichtig ist. Die Welt leidet an einer
wirtschattlichen Rezession, sodass über-
all die Krise herrscht. Das besonders Tra-
gische besteht darin, dass die Menschen
in ihrem Handeln die lvloral und die Wür-
de verloren haben, Wenn der Mensch das

verliert, dann ist er zu allem bereit. Ohne
Charakter und Moral ist der Weg ein Jam-
mer und ohne wahres Leben.

Die Gospa ist gekommen und hat uns
einfache Worte gesagt: ,,lch bin die Köni-
gin des Friedens. Verbreitet meinen Frie-
den auf der ganzen Welt." Wir können
heute Kapitalisten und Herrscher über die
ganze Welt sein. Wenn wir aber nicht den
Frieden im Herzen, in der Seele haben,
wenn es keinen Frieden in den Familien,
in der Kirche und im Staat gibt, dann ha-
ben wir es schwer.

Patel Petel, was möchten Sie
am Ende unssres Gespräches
noch sagen?

Friede, Friede und nur Friede. Wo Frie-
de ist, dort ist Gott. Wo Unfriede ist, sind
weder die Gosoa noch Gott. Deshalb
müssen wir, die wir hier in Medjugorje
sind, umkehren. Die Gospa hat diese
Pfarre erwählt und sie kam nicht zu uns,
weil wir die Besten sind, sondern sie kam,
damit wir uns als Erste bekehren, mit Fa-
sten, Buße und Gebet. Dann werden wir
unser Ziel erreichen.



Nlle sflugonüe ilsri e r n

Gesehemk oles H[mnmne[s

Herr Professor, ich treue mich,
dass wir uns hier in Medjugolie
getroffsn haben und dass ich nun
dio Gelegenheit habe, mit Ihnen
zu sprochen. Am Beginn möchte
ich Sie fragon, wie Ihr erster Kon.
takt mit Mediugoiie erfolgte und
wie Sie die Tatsache, dass die
Gospa hier e;scheint, angenom.
men haben,

Zum ersten l\ilal hörte ich von Medjugor
je im Jahr 1981 - ich glaube, das war
schon am 25, oder 26. Juni. lch war in
Dubrovnik und hörte von einem Priester,
dass in Nledjugorje etwas geschieht. Kurz
darauf hörte ich von P. Tomislav Pervan,
worum es geht. Etwa ein Jahr lang kam
ich nicht her, aber die Studenten aus mei-
ner Gemeinschaft besuchten bereits von
Anfang an Medjugorje und versuchten, in
dieser ganzen stressigen Situation zu
helfen.

Nredjugorje selbst lernte ich im Septem-
ber '1982 kennen und begann damals auf
die Bitte des Pfarrers P. Pervan hin. soe-
zielle Seminare für die Seher zu halten.
lch war gleich am Anfang bei ihrer Er-
scheinung in der Sakristei der Kirche da-
bei und erinnere mich, dass mich der
Priester bat, sie als Theologe zu beob-
achten. Das tat ich auch und sah, wie die
Seher nach der Erscheinung aufgeregt
waren. lch trat hinzu und fragte sie: Wie
erlebt lhr das? Sie aber waren noch nicht

Gespräch mil Prol. Tomislav lvanüi|6 am 25. Juni 2010 in Mediugorie
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bereit, mir zu antworten. lch hatte den
Eindruck, dass sie einen Schock erlebt
haben, was auch irgendwie verständlich
war, denn ich wusste, dass sie dem
Ubernatürlichen begegnet waren und
dass die Rückkehr in diese Welt wirklich
eine Art von Schock ist: fünf Minuten im
Himmel zu sein und dann gleich auf die
Erde zurückzukehren. Erst als sie sich
ein wenig beruhigt hatten, fragten sie
mich, was ich will. Sie sagten. dass sie
genug von Theologen haben, die viel re-
den, aber die Sache nicht genug er-
klären. Da stellte ich die Frage: Erlebt lhr
am Beginn der Erscheinung, dass Euch
irgendeine Kraft durchströmt? Vicka ant-
wortete: Ja!

Als sie sahen, dass ich verstehe, was
mit ihnen geschieht, setzten wir uns nie-
der und wir konnten länger miteinander
reden. Schon bei der ersten Begegnung
mit den Sehern erfuhr ich, dass es sich
um authentische und nicht psychologi-
sche. sondern eher um geistliche Ereig-
nisse handelt, die weit mehr bedeuten als
psychische Ereignisse. Aber was ge-
schieht in ihrer Persönlichkeit, in Inrem
Bewusstsein, in ihrem Charakter und in
ihrem Intellekt? lch gewann den Ein-
druck, dass sie bei der Erscheinung ein-
fach verschwinden und gleichzeitig Maria
sehen, von der sie früher nicht wussten,
wie sie aussieht und wie diese andere
Welt aussieht.



Das war für die Kinder eine,,Entspan-
nung", dass jemand mit ihnen so redete.
Nach dieser ersten Begegnung mit den
Sehern wurden wir enge Freunde, und
bei diesem Seminar waren einige Seher
wie lvlarija Pavlovic, Vicka und lvan die
ganze ZeiI dabei. Es fiel mir auf, dass es
gut wäre, diesen Kindern einen fundierten
Priester zu geben, der sie geistlich be-
gleitet. In der Zwischenzeit meldete sich
dann aber auch die Gefahr, dass jemand
sie steuert, sodass es eine Reihe von
Problemen gab, bei denen anscheinend
auch die Gosoa wollte. dass sle selbst ihr
wahrer Ursprung vom Anlang bis zum
Ende sern sollte, dass sie diese Kinder
führen wollte. So wie Kardinal Schönborn
sagte, dass die Gospa zeigen möchte,
wie ihre Prinzipien sind, wie sie pastoral
arbeitet und dabei Edolg hat.

Von da an kam ich öfter, auch auf Brtte
des Pfarrers. Wir sprachen mit den Kin-
dern und mit den Pilgern, wir diskutierten
und dachten viel darüber nach Da P. To-
mislav und ich zuvor schon geistliche Er-
fahrungen gemacht hatten, konnte ich
verstehen. was mit den Krndern ge-

Dr. Maximilan Domei, obmann von der Gebetsaklion Wien,

im Gespräch mil Prof. Tomislav lvanüi6 in Mediug0rie

schieht. lch sah, dass sie ehrlich und of-
fen sein können und dass rch ihnen sogar
Fragen stellen kann, die für sie anstren-
gend sind.

Später war die Seherin Marija acht Ta-
ge bei uns in meinem Dorf. Dort hatte ich
die große Gelegenheit, mit ihr über alles
zu sprechen, was sie erlebt. so ergab
sich gleich zu Beginn meine persönliche,
aber auch theoiogische Erfahrung, dass
alles, was mit den Sehern geschieht,
wirklich authentisch ist. Auf der einen Sei-
te erleben die Kinder wirklici eine
äußerst geistliche Erfahrung, die mit dem
Psychischen oder Körperlichen nichts zu
tun hat. Auf der anderen Seite ist das et-
was, was sie erhalten. wo sie nur passive
Zuhörer sind. Drittens erfordert das von
ihnen ein völliges Engagemenl für das
ganze Leben. Aber dennoch haben sie
eine gewisse Freihert bekommen und
können nichts anderes sagen, als was sie
gesehen und gehörl haben. Die Kinder
brauchten trotzdem einen gewissen
Schutz. lhr Wachstum war bis dahin so,
dass es in die ganzel Schwierigkeiten in-
volviert war, in den Konflikt zwischen dem
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Staat und der Kirche, zwischen dem Bi-
schof und den Ordensoriestern und den
Gläubigen. Schließlich hat sie auch die
Polizei verhaftet. All das schaffte in ihnen
einen wundersamen, beschützenden Wi-
derstand. Sie konnten all das in Freude
ertragen und auf sich nehmen, natürlich
mit der Gospa und unter ihrem Schutz.
So konnte man von außen und von in-
nen sehen, dass es sich hier wirklich um
das handelt. was auch in Fatima. in Lour-
des und an vielen anderen Wallfahrtsor-
ten geschah. lch wiederhole noch einmal,
dass ich von Anfang an von der Echtheit
der Erscheinungen überzeugt war und
dass ich meine lVleinung bis heute nicht
geändert habe.

Wenn wir in das Evangelium schauen,
so musste Jesus unter den Zwölf erleben,
dass lhn einer verraten, ein anderer ver-
leugnen wird, den Er sogar 'Satan' ge-
nannt hat, obwohl sie drei Jahre lang mit
lhm lebten und lhm zuhörten. Wenn ich
auf die Seher und auf das Phänomen

Medjugorje schaue, kann ich sagen, dass
die Probleme dort Kleinigkeilen sind und
dass es sogar gut ist, wenn es Wider-
stand und Unglaube gibt, damit man auf
diesem dunklen und negativen Hinter-
grund das Licht besser sehen kann,

Wenn es um die otfizielle kirchliche
Haltung zu Medjugorje geht, denke ich
als neutraler Theologe, dass zuerst die
Untersuchung notwendig ist. lch wäre un-
ehrlich, wenn ich sagen würde: Es ist si-
cher die Gospa hier. lch und niemand auf
dieser Welt können das behauoten.
außer den Sehern selbst. Aber ich kann
sagen, dass die Früchte so sind, dass
man daraus ruhig schiießen kann, dass
es sich um eine übernatürliche Dimensi-
on handelt, die von Gott stammt.

Wie sehen Sie die neue Kom.
mission, die der Hl. Stuhl kurz
nach dem Besuch des Wiener
Kardinals in Medjugolie ins Le-
ben gerufen hat? Sehen Sie dabei



irgendeine Hoffnung, dass es zu
einer positiven Lösung kommen
könnte?

Es st normaerweise so, dass der Hl
Stuhl zuerst wartet, bs der Bischof die
Dinge In seiner D özese ordnet und ent
sche det, worum es geht Das hat jetzt 29
Jahre lang gedauert und in Wirklichket
wuTde es nlcht richtig gelöst Es bl eb
auch d e e ne und etzte l\,4e nung der Bi
schols{onlererz r Zadar, wec'.e die o'
fene Frage we terer Untersuchungen
stellte Wir müssen bedenken. dass die
Bischöfe en Soldaritätsverhältn s zuen-
ander haben Kein Bischof möchte vore
ig handeln und den anderen kfänken. Es
wurde dem B schof von lvlostar anver-
traut, fur [,4edjugorje zu entsche]den und
so bl eben al e anderen Bischöle etwas
duf Disr.trl Dec'rdlo rdI dar Vdli(dl- ge-
spürt, dass nicht änger zugewartet wer-
den kann Es sind 29 Jahre vergangen
und das Phänomen der Ersche nungen
dauert immer noch an Da der Bschof

--- Ätt't

aber kejne Lösung gefunden hatte, n mmt
es der Vatikan jetzt sebst in die Hand,
derr [,4ed.Lgorie wuroF tJtsä.']lrch rL ei-
nem internatlona en Wa lfahrtsod

Heute ist der 25.6.201O, und in
Kroatien feiert man den Staats-
feiertag. Vielleicht ist das eine
kleine Symbolik, dass die Gospa
als Königin des Fliedens in das
Gebiet des früheren Jugoslawi-
ens gekommen ist?

l\,4an muss unterscheiden: Das, was d e
Gospa tut, jst etwas. was von Gott kommt
und es ist etwas, das den
menschlichen Ge st
emporhebt. In unse-
Tem Lano nerrscn-
ten der Kommu
nismus und der
Atheismus,
deshalb
0raucnle
ES
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eine grundlegende Umgestaltung. Und
diese hat die Gospa gebracht. Sie hat
auch bewiesen, dass man sich an sie an-
lehnen kann, um den völligen inneren
Frieden zu finden.

Wir denken zurück an die Befreiung der
Länder vom Kommunismus, daran, dass
die Berliner lvlauer fiel, dass die noch
dickere Mauer zwischen dem Osten und
dem Westen, zwischen dem Kommunis-
mus und den freien Staaten fiel. Sicher
hatte dabei die Gospa einen großen Ein-
fluss.

Glauben Sie, dass es möglich
wäre, in der kroatischen Kathe.
drale in Zagreb ein Treffen wie im
Wiener Stephansdom zu veran.
staltenr wo Katdinal Schönborn
den Sehern die Türen der Kathe-
drale geöffnet hat? Würden es die
Bischöfe zulassenr dass es in det
Kathedtale von Zagreb eine Er.
scheinung gibt?

Zur ZeiI von Bischof Kuharic wäre das
möglich gewesen. Wir wissen, dass die
Seher in kroatischen Kirchen aufgetreten
sind und dass das kein Problem war.
Aber in dieser Zeit, in der die Kommtsslon
an der Arbeit ist, wäre das nicht in Ord-
nung. Erstens aus dem Grund, weil Kar-
dinal Bozanic in der internationalen theo-
logischen Kommission für lvledjugorje ist,
und zweitens wäre es nicht fair, wenn er
es jetzt zulassen würde, weil der Prozess
der Untersuchung des Phänomens noch
andauert und der Vatikan mithilfe dieser
Kommission noch nicht seine lvleinung
gesagt hat. Aber wenn ich mit Bischöfen
spreche, spüre ich nicht, dass es viele
gibt, die Nledjugorje einen großen Wider-
stand entgegenbringen.

Was das Embargo in den Printmedien,
das zum Schweigen verpflichtet, betritft,
ist mir klar, dass diese Druckschriften
nicht zum hierarchischen Teil der Kirche
gehören und dass sie einerseits eine ge-
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wisse Distanz wahren wollen, weil die
Frage noch nicht geklärt ist, und anderer-
seits, weil sie Solidarität in Bezug auf
ihren Bischofskollegen bewahren wollen
So deute ich es, und ich sehe darin keine
feindliche Absicht.

Die Welt und die Kirche kennt
Sie, Herr Protessot, als großen
Seminarleiter der Hagiothelapie -
der geistlichen Heilung. Wie fügt
sich lhle ganze Erfahrung ein
oder wie veruollkommnet sie sich
durch die Therapie, welche die
Gospa durch ihre Botschatten
gibt?

Wenn es um Hagiotherapie geht, han-
delt es sich um einen wissenschaftlichen
Zugang zur geistlichen Dimension des
l\y'enschen. l\,4eine Forschung bezieht sich
daraut, was die Persönlichkeit eines Men-
schen bildet: sein In-
tellekt, das Gewis-
sen, darin das ewige
Leben, der Charak-
ter, die Freiheit, das
Selbstbewusstsein,
die Kreativität, die
Religiosität, der Glau-
be usw. Das habe rch
erforscht und nannte
es hagiotherapeuti-
sche Anthropologie.
Sie untersucht die
Struktur der geistli-
chen Seele, entdeckt
ihre pathologischen
Zustände, lorscht
nach Wegen für de-
ren Diagnostizierung
und lür entsprechen-
de Therapien. Der
l\,4ensch ist erst durch
die geistliche Seele
typisch lvlensch. Der
l\y'ensch ist nicht
l\4ensch der Psyche
nach, durch das psy-



ch sche Leben. denn das gibt es auch bei
den Tieren. Der l\,4ensch hat elwas ande-
res, und das ist eben die geistlche Seele
D ese See e kan'l ,/ul e'sl vArw-Toat seirr
Sie ist schon von Anfang an verwundet
denn von den Alten wird vieles verertlt
durch Abhängigketen, Flüche und so
wa ler We lers g,OL eS Oie F{icrerT dpq
menschlchen Leldens, dass der Mlensch
ncht weiß. woher er kommt, warum er
lebt, warum er eidei. wo d e Schuld liegt,
warum er diese Eltern ha1, warum er 9e-
boren werden musste warum er l\,4ann

oder Frau ist Das sind Fragen. auf die es
absolJt kFrc A1two1 gibl. 5 e sild abe
ccfrclsdlhdft [r' jeder von Lns Dds :l
der sogenannte Bas sbere ch anthropo o-
giöc1e Ursa.f er gF \t ir l^er Laide-l Wa<
dc l\,4a1\Lh i1 "-l-e"le (i1dl-^il er ^bl,
das beibt as eine Art Erbmateria das
ganze Leben lang.

Auf der anderen Sete habe ich ent-
deckt, dass die wichtigste Arzne, nicht in
wissenschaftlicher Hinscht, sondern
geistlich ausgedrückt, Gott st. Gemäß
phi osophischen und theologischen For
sr.t-nqen w'd dip gpisrl che Seela ciles
leden Menschen unmttebar von Gott,
dem Schöpier, erschaffen. demnach kann
sie auch nur durch Seine Realtät geheilt
werden Zum Unterschied der Entdeckun-
gen der Neurowissenschalter bn ich
überzeugt, dass jeder tvlensch um Gott
!\ei J daec dds keile Kind vor AJger
blck der Empfängnis an urn Gott weiß
D^rr Golt sclalll sere gesti.l-e Spple.
die das Bewusstsein ist und das weiß das
Kind Und dann begegnet es jener psy
chophys schen Ebene, die hm d e Eltern
geben Es begegnet der Schuld der We t

der Angst, den Bedrängnlssen Und so
w rd das K nd schon von Anlang an ver
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wundet. Und da habe ich erkannt, dass
die Arznei der bedingungslosen Liebe
Gottes wichtig ist. Nicht alle Religionen
sind tauglich, denn sie sprechen von
schrecklichen Göttern. Zum Beispiel
spricht das Alte Testament von Gott, von
Jahwe, der straft, der verurteilt. Während
der philosophische Begriff Gottes bedeu-
tet, dass Gott nur absolut gut sein kann,

nur absolute Liebe und
. Wahrheit ist. Die

zweite christli-
che Vorstel-
lung besagt,
OASS .JESUS

nicht kommt,
um zu flch-
ten, sondern

um den
Menschen

zu retten. Er
stirbt sogar
für ihn. Bei

anderen Fleli-
gronen muss
der l\4ensch für
die Götter ster-
ben. Diesen
Jesus, als be-
dingungslosen
Gott, gebe ich
den Patienten
und Er befreit
sre sehr
schnell von
Abhängig-
keiten, von

Depressio-
nen, von
Selbstmord-
9eoanKen,
von ver-

schiedenen anderen Fehlern und Proble-
men. Demnach kann man sagen, dass
mir die Evangelisation gelungen ist, als
ich Seminare hiell. Und in der wissen-
schaftlichen Arbeit, als Professor der
Fundamentaltheologie, baute ich Brücken
zwischen den Naturwissenschaften und
der Theologie. Dort habe ich gesehen,
dass es zwei Flügel der Wahrheit gibt.
Gott hat das geoffenbart, was wir nicht
wissen können, und das ist: Wer bin ich
und wohin gehe ich? Die Wissenschaft
entdeckt all das, was um mich herum und
in der Welt ist. Dadurch kann ich den
Menschen unermesslich viel helfen, weil
Gott absolut gut ist. Er genest in der Ver-
söhnung, weil Er uns von Anfang an
wünscht und liebt. So liebt, dass die
Gospa und wir einander vollkommen be-
gegnen können. lch glaube, dass die
Gospa einerseits evangelisiert und die
Kirche reevangelisiert und dass ihr das
sehr gut gelingt. Auf der anderen Seite
sehe ich, dass sie auch der Wissenschaft
hilft, denn die Wissenschafter sind die Er
sten, die l\iledjugorje zu erforschen be-
gannen. Das gefällt mir, dass gerade die
Wissenschafter, die Naturwissenschafter
bei der Erforschung die Ersten waren Sie
müssten auch heute mehr und mehr
überprüfen, was sich bei den Kindern er-
eignet. Unsere Theologie ging schon ins
Getto ihrer Zufriedenheit und sie hat nicht
genug Verbindung mit der Wissenschaft,
und auch die Wissenschaften, besonders
die Naturwissenschaften, sind in ihr Getto
gegangen und glauben, dass man den
Geist und die geistliche Dimension über-
haupt nicht erforschen kann. Warum er-
forschen sie nicht, warum Jesus Christus
so viel Wunder tun konnte? Warum Er
heilen konnte. Warum untersuchen sie

. nicht ganz wissenschaftlich, woher Er als'\,n\ lvlensch so viel lvlacht und Kraft
hatte. Niemand möchte das un-
- tersuchen, es wird immer als
'etwas Befremdendes, als et-
was Religiöses, abgelehnt.



Und deshalb darf das Religiöse nicht
wie ein Objekt der Wissenschaft sein.
Das sind meine Fragen, die ich stelle und
durch die ich Hagiotherapie zu beantwor-
ten versuche Und ich komme zu uner-
messlichen Entdeckungen. Gerade die
Neurowissenschafter und die Philoso-
phen haben mir sehr geholfen. Und dann
auch einrge der Psychologen und Psy-
chiater, wie Frankl, die auf der geistlichen
Ebene Edolg hatten. Genauso auch eini-
ge der lvlediziner, wie Jores, die medizinr
sche Anthropologen sind. Genauso auch
Physiker und auch die Biologen, die mir
viel geholfen haben und mit denen rch
viel diskutiert habe. Dadurch bin ich be-
geistert von dem, was ich in der Hagio-
therapie entdeckt habe, was sich auf der
ganzen Welt sehr schnell verbreitet hat,
ähnlich wie der Fall N/edjugorje. lch wur-
de gerne 200 Jahre lang leben, um auf
diesem Gebiet weiter arbeiten und for-
schen zu können.

Was möchten Sie, dass aus
Medjugorie bis zum 30, Jahrestag
wird?

Das, was ich als Theologe und Wissen-
schafter wünsche, ist, dass man sich von
Medjugorje nicht distanziert, sondern das
Phänomen theologisch und wissenschafF
lich untersucht. Dann wird es überzeu-
gend sein. lch sehe, dass die heutige
zeitgenössische Gesellschaft überzeu-
gende wissenschaftliche Argumente an-
nimmt. Also nicht religiöse und gläubige
Argumente, die lehnt sie von vornherein
ab.

Das zweite, was ich Töchte, ist, dass
im kommenden Jahr das Phänomen un-
tersucht wird und dass dre Kommission
ihr rechtes Urteil fällt Denn es tut mir
weh, wenn ich weiß, dass sich die Kirche
so lange distanziert hat. sowohl meine
Theologenkollegen als auch andere Wis-
senschafter. Wir haben also die Gelegen-
heit und jetzt ist die Zeit, zu sehen, was
hier eigentlich geschieht.

Die jährliche Erscheinung von
lvanka lvankovid-Elez

am 25.06.2010 in Medjugorje

Die Seherin lvanka lvankovi6-Elez hatte
ihre regelmäßige jährliche Erscheinung
am 25. Juni 2010.

Bei der letzten täglichen Erscheinung
am 7. Mai 1985 vertraute die Muttergott-
es lvanka das zehnte und letzte Geheim-
nis an. Sie sagte, dass sie während ihres
ganzen Lebens einmal im lahr eine Er-
icheinung haben wird und dies zum lah-
restag der Erscheinungen. So war es auch
dieses Jahr.

Die Erscheinune dauerte 6 Minuten.
lvanka hatte die Eischeinung in ihrem Fa-
milienhaus. Nur die Familie von lvanka
war bei der Erscheinung anwesend. Nach
der Erscheinung sagte lvanka:

,,Die Muttergottes hat zu mir über das
5. Ceheimnis gesprochen und am Ende
saSre sre:

"Liebe Kinder, empfangt
meinen mütterlichen Segen."
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o Jahrestag 2@
Am Dienstag, dem 15. ,uni 2010, be- In der Nachl vom 24. auf den 25. luni

2010 waren die Straßen nach Medjugorje
voll von Pilgern, die von allen Seiten zu
Fuß herbeiströmten; viele von ihnen ka-
men barfuß an. oßen Ermü-
dung wegen des mangelte es
ihnen nicht an g itschaft, zur
hl. Beichte zu gehen und an den hl. Mes.
sen leilzunehmen, die ab 5 Uhr morgens
zu jeder vollen Stunde gefeiert wuräen.
Der gesamte Platz um die Kirche verwan-
delte sich in einen einzigen großen Beich-
traum. Bei den hl. Messen wurden mehr
als 400 Priester sezählt. In den Nachmit-
tagsstunden hieli Prof. lvaniit eine zum
Anlass passende Katechese,

die Novene zur Köniein des Frie-
Neun Tage lang beteten die Pfarran-
gen und die Pilger täglich um 16
len Rosenkranz auf dem Erschei-

(Podbrdo) als Zeichen der be-

Die Abendmesse feierte P. lvan
Provinzial der Franziskaner, als
lebrant mit 210 Priestern

aus
allen
fünf
Konti-
nenten.
Danach
wurde ab
22 Uhr die
ganze Nacht bis 7 Uhr morgens Anbetung
gehalten.

Deutsch, Englisch, FIämisch, Französisch,

eren Dankbarkeit tetenüber Cott für
Cnaden, die Er durch die himmlische

Mutter zuteil werden ließ. Die Wege auf
den Erscheinungsberg und auf den Kreuz-
berg wurden wegen der stets wachsenden
Anzahl von Pilgern von Tag zu Tag enger.

Das abendliche Cebetsprogramm be-
gann um 18 Uhr mit dem Rosenkranzge-
bet, dann folgte die hl. Messe um 19 Uhr.
An den ersten sieben Tagen der Ntrvene
waren die Franziskaner -von Medjugorie
die Hauptzelebranten; an den letzten bei-

Tagen, wie auch beim Hauptgottes-

ta& war Prof. Dr.
Tomislav lvanöit aus

Zagreb der Hauptze-
lebrant.

Der traditionelle Frie-
densmarsch, der am 24, luni

1992 das erste Mal stattfand, er-
reichte heuer in Bezue auf die Besu-
cherzahl einen absoluien Höhepunkt.

Tausende Cläubige machten sich in der
Prozession mit dem Kreuz auf den Wes
vom Kloster in Humac zur Kirche nac6
Medjugorje. Der Friedensmarsch begann
mit Cebet und Segen um 6 Uhr morgens
und erreichte nach viereinhalb Stunoen
Fußmarsch unter Cebet und Cesäneen die
Kirche zum hl. lakobus in Medjugoije.
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Italienisch, Koreanisch, Portugiesisch, Ru-
mänisch, Russisch, Slowakisch, Spanisch,
Tschechisch und Ungarisch. Für das tägli-
che Gebetsprogramm und die Katechesen
fanden noch weitere Uberselzungen in
anderen Sprachen statt. Neben den vielen
unangemeldeten Pilgern hat das Informa-
tionsbüro in Medjugorje Pilger aus Bel-

gien, China, Deutschland,
Großbritannien, lrland, lsrael, ltalien, Ka-
nada, Korea, Kroatien, Libanon, Mexiko,
Österreich, Polen, Portugal, Rumänien,
Slowakei, Slowenien, Spanien, Tschechi-
en, Ungarn, Ukraine und den USA ver-
merkt.
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Gespräch mit luan am 24. Juni 2010 in Medlugorie

Nf,edtugorüe als Revo
Ivan, vor 29 Jahren hat die

Gospa durch Euch eine Bewe-
gung begonnen. Kannst Du uns
sagen, wie das damals für Dich
als Seher war?

lch würde es nicht als Bewegung be-
zeichnen, sondern für mich ist das eine
Bevolution in der Welt, und zwar eine
geistliche Revolution. lch bin heute am
24. Juni hier in l\4edjugorje und den
ganzen Tag denke ich darüber nach. wie
alles begonnen hat. Wo immer ich auch
hinschaue, mein Blick kehrt immer wieder
zum Erscheinungsberg zurück. lch denke
darüber nach, was ich an jenem Tag ge-
tan habe, wo ich an jenem Tag war. lch
stand heute zeitig auf und besuchte alle
jene Orte, an denen ich an jenem 24. Juni
1981 war. Alles hat sich verändert. Wo
ich damals Fußball gespielt habe, steht
heute ein Haus. Wo ich damals spazieren
gegangen bin, ist jetzt Asphalt und kein
Schotter mehr. Das Einzige, was geblie-
ben ist, ist mein Garten, wo es Apfel und

Pfirsiche gibt. lch habe dort bewusst 77
verschiedene Obstbäume gepflanzt, da-
mit er so wird, wie er früher war.

In den vergangenen Tagen erinnerte
uns auch die Gospa an die Anfänge. Sie
erzählte uns davon, wie wir damals waren
und was wir getan haben. Vieles davon
ist bereits in Vergessenheit geraten, aber
sie weiB, wie es damals war und erzählt
uns jedes einzelne Detail. In diesen Ge-
danken versunken, warte ich ungeduldig
auf die Begegnung heute Abend und
auch morgen. Am 25. Juni haben wir uns
ihr das erste Mal genähert und mit ihr ge-
sprochen. Deshalb wird der Jahrestag am
25. Juni gefeiert und nicht am 24. Juni,
weil wir erst am zweiten Tag wagten, mit
ihr zu sDrechen.

Du warst vor zwei Jahren in
der Kathedrale in Wien und hast

auch Kaldinal
Schönbotn
getroffen,



lutfion fin der Wellt
den Du am Ende des Gespräches
eingeladen hast, nach Mediugorje
zu kommen. Das ist auch wirklich
geschehen, Du warst damals
nicht hier, hast dieses Ereignis
aber sicher begleitet.

lch sage immer, dass Gott und die
GosDa ihre Pläne haben.wir müssen die-
se aber nicht kennen. Sie kommen von
selbst. Dass der Wiener Kardinal zu Neu-
jahr hier in Medjugorje war, ist auch im
Plan Gottes. Gott verwirklicht Seinen
Plan. wir müssen nur geduldig sein, be-
ten und das tun. wozu uns die Gospa ein-
lädt. Das Kommen des Kardinals und sei-
ne sechs hier in Niledjugorje verbrachten
Tage, durch die er am Ort des Gesche-
hens die Früchte von Medjugorje spüren
und erfahren konnte, waren ein großes
Ereignis für Medjugorje. Er ist hier vielen
lvlenschen begegnet und hat mit ihnen
gesprochen. Er ist auch den Sehern und
den Priestern begegnet, und sie alle ha-
ben ihm von ihren Erfahrungen erzählt.
Es freut mich. dass er hier war, um Med-
jugorje selber zu erleben.

Uber das Geschehen in Medjugorje
kann ich sagen. dass hier Tag für Tag
das Evangelium gelebt wird, wie es auch
der Kardinal selber gesehen und betont
hat. Das einzige Kriterium, durch das
man Medjugorje betrachten kann, ist ge-
nau jener Satz aus dem Evangelium, der
sagl: An den Früchten werdet ihr sie er-
kennen. Die Früchte sind groß, sogar
sehr groß. Wir brauchen hier jetzt nicht
die vielen geistlichen und körperlichen
Heilungen zu eMähnen, wir brauchen
nicht aufzuzählen, wie viele Priesterberu-
fungen es durch Niledjugorje gegeben hat,

wie viele Gebetsgruppen durch die Bot-
schatten entstanden sind, wie viele Ge-
meinschaften es gibt, die auf den Ruf der
Gospa hin gegründet worden sind, ... Die
Früchte sind so zahlreich, dass wir sie
gar nicht aufzählen können. Aber Gott
und die Gospa tun all das und deshalb
müssen wir lhnen alles überlassen, damit
sie den begonnenen Plan vollenden, des-
sen Verwirklichung sie am 24. Juni 1981 ,

vor fast 30 Jahren, begonnen haben.

In den vergangenen Monaten
spürte man eine große Bewegung
im Vatikan, was den Umgang mit
Mediugorje betriftt, Der Vatikan
hat letztendlich eine Kommission
gegründet, welche die Gescheh-
nisse in Mediugorje untersuchen
soll.

Das ist auch ein Zeichen der Kirche,
dass man nicht mehr länger warten
möchte. Durch die Gründung der Kom-
mission beschützt der Papst liledjugorje
gegenüber vielen Aussagen und Speku-
lationen in den Medien, die bisher üblich
waren. lch glaube, dass es jetzt auch für
unseren Bischof leichter ist, weil ihm die
Verantworlung abgenommen wurde, die
er bisher für Niledjugorje hatte. Er ist we-
der direkt noch indirekt für Medjugorje
verantwortlich; die Kommission ist nun
die einzige Institution, die Entscheidun-
gen in Bezug auf Medjugorje treffen
kann. Dank sei Gott und der Gospa dafür,
lch freue mich, dass diese Kommission
sofort sechs Tage, nachdem sie gegrün-
det wurde, zu arbeiten begann und ihr er-
stes Treffen am 26. Mätz 2010 abhielt,
bei dem sicher konkrete Entscheidunqen
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getroffen wurden, in welche Richtung ihre
Arbeit gehen wird.

Bist Du als Seher bereit, mit
den Mitgliede;n der Kommission
zu sprechen?

Natürlich, So wie ich es bisher tat, wer-
de ich es auch weiterhin tun. lch habe öf-
ter betont, dass ich bereit bin, entweder
hier in l\iledjugorje oder in Boston allen
zur Verfügung zu stehen, die mich treffen
möchten. lch werde versuchen, ihnen zu
erklären, was ich als Seher erlebe. Wenn
ihnen etwas nicht klar ist, werde ich es ih-
nen innerhalb gewisser Grenzen meiner
N/öglichkeiten zu erklären versuchen. Es
gibt natürlich Dinge, die ich nicht sagen
kann. Aber innerhalb gewisser Grenzen
werde ich sagen, was ich sagen kann.

lch war in den ersten Jahren der Er-
scheinungen ein Kind und wirklich sehr
zurückgezogen. Damals habe ich mehr
aus Angst, aus Zurückgezogenheit und
aus meiner Einsamkeit heraus geredet,
und es gab verschiedene Aussagen, die
aus dem Druck heraus kamen, der auf
mir lag. Daher gibt es sicher einige Aus-
sagen, die ich heute völlig anders sagen
würde, denn dieses zurückgezogene und
ängstliche Kind gibt es nicht mehr und
auch nicht den Druck, der damals herr-
schte. Niemand ist vollkommen und ieder
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kann einen Fehler machen, aber es ist
wichtig, dass der Nilensch sich jeden Tag
verbessern möchte. Das ist das, was dle
Gospa von uns allen wünscht. dass wir
auf ihrem Weg gehen, aut dem Weg der
Heiligkeit.

lvan, Deine Familie ist p;ak-
tisch oft getrennt von Dir, Du bist
viel auf Feisen und sehr wenig
mit ihr zusammen.

In den vergangenen sechs Monaten
war ich bei 44 ftefien - kreuz und quer in
Europa und in Amerika - und habe Zeug-
nis gegeben. Die Menschen, Bischöfe
und Kardinäle möchten, dass ich in ihre
Diözesen komme, um den Frieden von
Medjugorje, den die Gospa wirklich allen,
der ganzen Welt, anbietet, zu bringen.
Für die Gospa gibt es keine Zurückge-
stoßenen, sondern wir alle sind ihre Kin-
der, die einen Vater im Himmel haben.

Wenn mich die Menschen bei den Tref-
fen vorstellen, sagen sie: lvan reist in der
ganzen Welt herum und ist der Botschaf-
ter der Gospa, er überbringt die Botschaf-
ten an die Welt, Sie können das nennen,
wie sie wollen. lch möchte wirklich ein ln-
strument in den Händen Gottes sein, ein
Vermittler zwischen Gott und der Welt.
Die Gospa hat mich für diesen Weg er-
wählt, aber es ist auch sehr wichtig zu er-



wähnen, dass meine Famiiie mir das er
laubt Es ist nicht le cht für me ne Familie,
rrolalelalg al ei- z,r sern. aber nerne
Familie n mmt diesen Ruf bedingungslos
a1. den RJf. zL den nrch oie Gospa ein-
ädt. Das Verständnis meiner Fam lie ist
eine sehr große Stütze für mich Außer-
dem g bt mir die Gospa selbst die Kraft.
diese l\y'ission zu tun. lch bin schon bald
30 Jahre lang in ihrer Schule und
während dieser Jahre hatte und habe ch
täglche Erscheinungen und spreche mit
der Gospa Das gibt mir diese Kraft, die
nicf' dJ'cl^ diesF Wpll lräql. \,4it rei'r
menschlicher Kraft, ohne Gott |']nd die
Gospa, könnte ich das al es nicht aushal
ten Sie ermutigt und tröstet mich, wenn
es am schwersten ist. Nach der Erschei-
nung könnte ich fiegen, so sehr bin ich
erfü lt von ihrer Kraft

Ivan, was möchtest Du uns und
der ganzen Welt gerade heute
zum Jahrestag sagen?

Die heutige Welt geht durch ihre Kr -

Glaubenszeugnisse - mit
Sr. Elvira Petrozzi und Mitgliedern
der Gemeinschaft Cenacolo
Bericht von lvan Dragiöevie
und Marija Pavlovii-Lunetti

Bosenkranz
hl. l\,4esse

Anbetung, Danksagung

Vorbereitende Novene

Wiener Neustädter Altar - Stephansdom

sen, durch schwere N/lomente - ich würde
sagen, mehr als je zuvor Heule hört man
oft das Wort von der Rezession, dass die
Welt in der Krise ist. Aber ich möchte et-
was Zentrales dallei betonen und das ist.
dass n emand fragt, woher d e Rezession
kommt. Die Rezesson ist heute keine
w rtschaftlche, sondern eine geistliche.
De l\,4e1schhe r beJrdet sc1 'n einer
geistlichen Rezesson. Der Mensch, die
Famll e, die Welt müssen sich geistllch
ändern Geistliche Veränderung
heißt für den Menschen: zurück-
kehren zu Gott, Gott den ersten
Pl,i7 in ,^car6m | 6ha^ 

^6h6^
mit lhm n die Zukunft gehen
Dann werden uns die Zu-
kunft und die Hoffnung. d e
uns dle Gospa bringt, ga-
rantiert sern. Der Glaube
st enorm wichtig und
wr müssen ihn jeden
Tag beg eßen wie e-
ne Blume, damlt er
blühen kann und
anzlehend ist



Gespräch mit Mariia Pavl0vi6 am 25.6.2010 in Medjugorle
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Mariia, wir sind in Deinern Haus
und sehen viele Deiner Freunde,
die anlässlich des Jahrestages zu
Dir gekommen sind. Vor 29 Jah-
ren hat Dich die Gospa als Sehe.
rin erwählt. Was kannst Du uns
über Deine Erfahrungen mit ihl
sagen?

In diesen Tagen kommen viele Pilger in
mein Haus. lch kam vor dem Beginn der
Novene aus l\ilailand nach l\.4edjugorje.
um mich während der Novene auf den
Jahrestag vorzubereiten, denn der Jah-
restag ist auch für uns Seher ein sehr
großer Tag. In diesen Tagen erinnert sich
jeder von uns daran, wie es in den ersten
Tagen war. Wir waren Kinder, die nichts
wusslen und plötzlich dre Begegnung mit
der Gospa erlebten. Wir hatten Angst,
konnten es nicht glauben und nicht be-
greifen, was da geschah. Unsere Eltern
waren besorgt, sie hatten mehr Angst als
wir. Es war die Zeit des Kommunismus,
und da durfte man über den Glauben und
über die Kirche nicht viel reden und vor
allem nicht über die Erscheinungen. Aber
Gott sei Dank ist das alles vorbei. und
wenn ich heute zurückblicke, sehe ich,
dass hier Gott und die Gospa alles leiten.
Sie wollten über uns Seher der Welt
überbringen, dass Gott existiert und dass
wir vor nichts Angst zu haben brauchen.
Sie gaben uns die Kraft, unsere Berufung
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in allen Leiden, die es gab,29 Jahre lang
durchzustehen. Es gab einzelne Tage
und Momente, in denen es für jeden von
uns Sehern, für die Pfarrangehörigen und
für die Pr ester seh( schwer war. Wer hät-
te damals gedacht, dass wir mit der
Gospa alt werden? Denn es sind jetzt
schon fast 30 Jahre. Heute ist der Tag,
an dem wir alles Schlrmme vergessen
und die Begegnung mit der Gospa mit
Ungeduld erwarten Die Gospa wird heu-
te so wie immer am Jahrestag erschei-
nen. Sie wird sehr schön gekleidet sein.
ganz in Gold. Sie wird uns an jene ersten
Tage erinnern, an alles, was am Anfang
wat. Zum Schluss werde ich die Bot-
schaft für die Pfarre und für die ganze
Welt bekommen ln den vergangenen Ta-
gen war die Gospa sehr froh und zufrie-
den, was uns Seher sehr freute. l\4it der
Gospa zu sein ist das Höchste, was der
l\y'ensch auf dieser Welt erleben kann. Es
gibt kein größeres Glück, als mit ihr zu
sprechen, zu wissen, dass sie im Himmel
lebt. bei Gott - dort. wo wir eines Tages
alle hinkommen werden. Es liegt also an
uns, dass wir die Heiligkeit leben, um dre-
ses Ziel zu erreichen. Gott ist immer bei
uns und Er führt uns. Wir müssen nur be-
greifen, dass wir lhn als Weggefährten
annehmen dürfen und wir sollten es nicht
zulassen, auf einen Abweg zu kommen,
der uns immer mehr von Gott entfernt



fl.

Marija, was war in diesen 29
Jahren lüi Dich das größte Ge-
schenk?

Für mich war in diesen 29 Jahren ge-
nau das, was uns die Gospa gesagt hat,
das größte Geschenk: lch gebe euch
meine Liebe und ihr. gebt die Liebe wei-
ter! Wie sehr uns das gelingt, hängt von
jedem Einzelnen von uns ab. Aber die
Gosoa wiederholt unermüdlich. dass sie
unsere Mutter ist und dass sie uns uner-
messlich liebt. Sie lädt uns ein, dass wir
das allen sagen, denn für sie gibt es kei-
ne Auserwählten - auch wir Seher sind
nicht privilegiert -, sondern sie lädt alle
auf gleiche Weise ein und sie liebt uns al-
le gleich. Das macht ihre Größe aus - die
Größe einer Mutter, die ihre Kinder liebt.
Sie versucht, jedem zu helfen und will je-
den zu ihrem Sohn führen.

Marija, was möchtest Du uns
heute am Ende dieses kurzen Ge-
sprächs sagen?

Die Gospa möchte während all dieser
Jahre sagen und betonen, dass wir für
sie am wichtigsten sind. lhr ganzer Plan
gilt nur uns. Wie sehr müht sich der Him-

mel, dem Menschen zu helten. um ihn
vom Joch dieser materiellen Welt zu be-
freien. Es ist nicht leicht, wenn man se-
hen muss, dass wir immer wieder stehen
bleiben, la sogar ihren Weg verlassen.
Das Kommen der Gospa auf die Erde ist
nicht etwas, was wir leichtfertig anneh-
men oder nicht annehmen können. Als
Mutter von uns allen konnte sie nicht
mehr länger zusehen, wie die l\ilenschheit
leidet, und deshalb ist sie zu Hilfe geeilt.
Aber sie kann uns ohne unser Zutun, oh-
ne unsere l\4itarbeit nicht helfen.Das
heißt: Wir müssen uns bekehren und
bessere lvlenschen werden. Wenn wir
besser werden, dann werden auch die
anderen die Veränderung an uns sehen,
und so wird sich die ganze Welt zu än-
dern beginnen, Das ist der Grund, wes-
halb die Gospa gekommen ist: Sie will,
dass wir dem Himmel immer näher kom-
men. Das heißt, dass sie weder den Hun-
ger noch die Abtreibungen r^/ill, sondern
sie möchte, dass wir das Gute, die Liebe
und den Frieden verbreiten. Sie wünscht
eintach, dass wir auf dem Weg der Heilig-
keit gehen, denn nur so können wir uns
selbst und diese Welt verändern
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Pater Mag, Hannes Saurugg, Mit-
glied der Gemeischaft ,,Maria, Kö-
nigin des Friedens", wurde am
25. 6. 2O7O durch Kardinal Dr.
Christoph Schönborn im Wiener
Stephansdom zum Priester ge-
weiht. Votl Freude wurde der Pri-
miziant am folgenden Tag in sei-
ner Heimatofarre Gnas in der Stei-
ermark em pfangen.

Am Sonntag, dem 27. 6. 2010
feierte der NeuDriester seine er-
ste h[. Messe auf dem Kirchplatz
von Gnas.
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Fr. Hannes, Du bist nun zum

Priester geweiht. Kannst Du Dich
unselen Lesern kurz vorstellen?

ch wufde 1972 a s erstes von dre Kin-
dern n Graz geboren Mern Vater war
Kraftfahrer. merne 1,"4 utter Pfegeheferin,
heute s nd be de n Pension Gemeinsam
mit meinen beiden Scfiwestern wuchs ch
in Katze sdod. einem kle nen Ort ln der
Pfarre Gnas, auf Hler wurde ch getauft
empf ng d e erste he lge Kommun on und
absolvierte de Pfichtschue Nach der
Pf chtschu e erlernte ich den Befuf [,4a er
und Anstreicher Ein Jahr nach der Lehr-
absch ussprufung nahm ich e ne Stel e in
der Lack erere einer großen Autofabrik In
G'az ar Scior d s K -d ve'spüfic .1 F -

nen unbändigen Bewegungsdrang, der
mch zu verschiedenen sportichen Akt

'ä ö1 f.L tF Var^a o.3F larlFlschaft
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. r./ra /ra' R /rc.n,r.d.n .l- o 1^a Jahre
sehr ntensiv betriebef habe Er fül te
meine Freizeit vol aus beeinträchtgte
,hp I L r.i.ra q. .hI I rG^tDie-
se trat mehr und mehr I den Hinter-
grund: de Fadrennen, die mest an
Snr- '."n 

traiör'r-ö1 <lrlltl.la- e
\r ' iö1a-l T ir Wir "- qa " <, dar Gorrc(
dienstbesuch Ruckb ckend untersch ed
sich r.rein damal ges Leben nlcht wesent-
lch vor de'i d de e BLrschen in mer-
nerr A ter

Und dann hat Dich die Gottes.
mutter von Medjugorle gerufen?

Ja, das kann man w rklch so sagen Es
k jngt zwar etwas ungewöhn ich. aber am
F ielba-rd rei're A tle LSsLe e \e spirLe
i.f a -Fc Trna< .,..r '\/r lSCh
nach l\,4edjugorle zu lahren Zt) dieser Zeit



stand der Radsport, wie
bereits erwähnt, an er-
ster Stelle in meinem
Leben. l\ilein Trainings-
plan erlaubte keine
Wallfahrten, und außer-
dem war mein Interesse
an solchen nicht son-
dedich 9roß. Wie es die
Gottesmutter dennoch
geschafft hat, mich
nach Medjugorje zu ho-
len, ist ein Geheimnis
ihrer mütterlichen Liebe.
lch hatte zwar schon
früher von Medjugorje
gehört, aber es war mir
kein Bedürfnis, dorthin
zu fahren. Jetzt war das
Bedürfnis plötzlich da,
und es war so stark,
dass ich zwei Wochen
später im Bus nach
Medjugorje saB.

was hast Du dort
erfahren?

Die Tage, die ich dort
verbrachte, waren unglaublich gnaden-
reich. Da war das Staunen über die lan-
gen Menschenschlangen vor den Beicht-
stühlen, eine ganz neue Erfahrung von
Anbetung und ein tiefer Friede, den ich
nicht beschreiben kann. Natürlich ging ich
jeden Tag schon vor sechs Uhr früh lau-
fen, um meinen Trainingsplan zu erfüllen,
aber langsam spürte ich, dass es da
mehr und wichtigeres im Leben gab als
den Sport.

Die wohl prägendste Ertahrung hat mit
einem On zu tun, den ich für gewöhnlich
nicht gern und nicht oft besuchte: mit
dem Beichtstuhl. In mir entstand der tiefe
Wunsch, zur Beichte zu gehen. Es waren
schon viele Jahre seit meiner letzten
Beichte vergangen und somit auch schon
allerhöchste Zeit. An einem Nachmittag
hatten meine Schwester und ich einige

Souvenirs eingekauft und gingen früher in
die Kirche, um einen Platz zu bekommen.
Wir einigten uns darauf, dass meine
Schwester zur Beichte ging, während ich
bei den Souvenirs blieb. So hatte ich
genügend Zeit, mich vorzubereiten, denn
sie kam lange nicht zurück. Doch auf ein-
mal tippte sie mir ganz aufgeregt auf die
Schulter und sagte: ,,Schnell, Hannes, der
Bischof wartet auf Dich, dort drübenl" Da
war ich sprachlos - musste es denn
gleich ein Bischof sein? lch drängte mich
durch die vielen lvlenschen und sah auf
einem Sessel neben dem Seiteneingang
den Erzbischof von Salzburg, Dr. Georg
Eder, sitzen. Er wartete wirklich auf mich,
denn meine Schwester hatte ihn gefragt,
ob ihr Bruder auch noch kommen dürfe -
der Bischof wollte nämlich schon zur
Messe gehen. In dieser Beichte wurde
ich von einem barmherzigen Vater emp-
fangen, durfte Seine Umarmung spüren
und in meinem lnnern die Worte hören:
,,N/ein Kind, ich habe lange auf Dich ge-
wartet - ich treue mich, dass Du da bist."
lch glaube, in diesem Moment hat sich
mein Leben verändert.

In Medjugorie geschehen viele
Wunder im Eeichtstuhl. wie wal
dann Dein weiterer weg?

Nach meiner Rückkehr wurde ich ott
gefragt, ob ich in Medjugorje ein Wunder
gesehen hätte oder ob ich eine Erschel-
nung gehabt hätte. Jemand fragte sogar,
ob ich einer Gehirnwäsche unterzogen
worden wäre. Nein. kein Wunder. keine
Erscheinung, keine Gehirnwäsche, aber
eine Herzenswäsche. Ab diesem Zeit-
Dunkt versuchte ich die Botschaften der
Gottesmutter in meinem Leben umzuset-
zen. Zugleich wuchs in mir die Sehn-
sucht, nach Gott und Seinem Plan mit mir
zu suchen.

Warum bist Du dann in die Or-
densgomoinschaft,,Matia, Köni-
gin d6s Friedens" eingetreten?
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In dieser Zeit des Suchens lernte ich
viele betende Menschen kennen, auch die
Gemeinschaft ,,1\,4aria, Königin des Frie-
dens". Bei einem Besuch der Gemein-
schafl, die ihren Sitz damals in Niederö-
sterreich hatte, stellte sich heraus, dass
sie Farbe für das Ausmalen des Hauses
brauchte. lch bot mich an, das Material zu
besorgen. Als ich die Farbe brachte, stell-
te ich test, dass eigentlich auch ein Maler
gebraucht wurde. lch übernahm diese
Aufgabe und verbrachte dadurch viele
freie Tage in der Gemeinschaft und lernte
sie. ihre Mitglieder und ihre Lebensweise
kennen. lm Innern fühlte ich mich irgend-
wie zu einem solchen Leben hingezogen
- aber... Eine Nachdenkphase begann.

Als ich eines Tages in einer Zeitschrift,
wieder an meinem Arbeitsplatz, die Worte
las: ,,Willst Du nicht der Gottesmutter hel-
fen, lvlenschen zu Christus zu führen? ",

traf es mich mitten ins Herz. Tief im ln-
nern wusste ich: Ja, das will ich. lm Sep-
tember 1999 trat ich in die Gemeinschaft
,,lviaria, Königin des Friedens" ein.
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Wie haben Deine Eltern auf Dei-
ne Entscheidung teagiert?

Es ist ihnen anfangs nicht leicht gefal-
len, meinen Weg zu verstehen. Beson-
ders meinen Vater hat diese Entschei-
dung sehr getroffen, und er hat einige Zeit
gebraucht, mich zu verstehen. Dann aber
sagte er mir einmal: ,,Jetzt würdest Du mir
mehr Schmerz bereiten, wenn du diesen
Weg nicht weitergehen würdest " lch habe
damals geantwortet: ,,Wenn ich Priester
werde, dann bist Du der Erste, dem ich
den Primizsegen spenden werde." Dank-
bar und voll Freude durfte ich nach zehn
Jahren bei meiner Primiz in meinem Hei-
matort dieses Versprechen einlösen.

Als Priester musst Du aut eini.
ges verzichten. War es lür Dich ei-
ne schwere Entscheidung?

Die Entscheidung, Priester zu werden,
war wirklich nicht leicht. Nachdem ich in
den ersten Jahren meiner Probezeit den
Ruf verspürt habe, Ordenspriester zu wer-



den, begann eine Zeit des Ringens. lch
konnte mir nicht vorstellen, wie es für ei-
nen einfachen Handwerker ohne l\4atura
möglich sein sollte, das Theologiestudium
zu schaffen. lch hatte mir viele Einwände
zurechtgelegt, aber ein Einwand nach
dem anderen löste sich in Luft auf.
Schließlich habe ich Gott doch mein Ja
gesagt. Es war kein Spaziergang, der
dann folgte, aber gerade darin zeigte sich
das Wirken Gottes noch deutlicher.

Sicherlich gibt es vieles, auf das man
als Ordensmann und Priester verzichtet -
lreiwillig verzichtet -, aber ich habe die Er-
fahrung gemacht, dass man auf etwas
leicht verzichten kann, wenn man Größe-
res dafür erhält. Was gibt es GröBeres
und Schöneres als Gott zu gehören, fÜr
lhn zu leben und lhm zu dienen?

Hast Du auch einen Primiz-
spruch gewählt?

Ja, er ist dem Buch Jesaja entnommen

und lautet: ,,Herr, ich vertraue auf dich"
(Jes 38,16) - Diese Worte drücken für
mich jene Haltung Gott gegenüber aus,
die mir am wichtigsten erscheint,

Was bedeutet llediugorje fü]
Dein P estersein?

Mediugorje ist ein On des Gebetes, des
Friedens und der Versöhnung. An einem
solchen On sollte jeder Priester beheima-
tet sein. lch denke sehr ott an die Worte,
welche die Gospa mit Tränen in den Au-
gen am dritten Tag lhrer Erscheinungen
gesagt hat: ,,Friede, Friede, Friede - und
nur Friede! Zwischen Gott und den Men-
schen soll wieder Friede seinl Friede soll
unter den Menschen sein!"

lch sehe es als eine der schönsten Auf-
gaben des Priesters, ein Werkzeug fÜr
Friede und Versöhnung in der Hand Gott-
es zu sein. In Seinem Dienst kann der
Priester aul einzigartige Weise helten,
Menschen zu Christus zu führen.

SPENDENKONTO:
Österreichische PostsDarkasse
Konto Nr.92.101.247 (BLZ 60000)

SPENDEN INNERHALB DER EU:

I BAN : 4T4460000000921 01 247
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Agidius Johann zsifkovics wurde 1963 in Güssing geboren, 1987 von Bi-
schot Stetan Läszlö zum Priester geweiht. Er promovierte 1992 zum Doktor des
kanonischen Fechts und war danach sieben Jahre Ordinariatskanzler. SeeF
sorgliche Erlahrungen sammelt zsifkovics seit 1994 (zuerst als Ptarrmodera-
tor, seit 1997 als Pfarrer) in der Plarre WulkaProdersdorf. Seit 1996 leitet zsif-
kovics das Reterat für die pastoralen Belange des kroatischen Volksteils sowie
die auf Burgenlandkroatisch erscheinende Kirchenzeitung ,,Glasnik" (,,Bote").

Die Ernennung des seit 1999 als Generalsekretär der österreichischen Bi-
schofskonlerenz Wirkenden. wurde von den Bischöfen der Nachbardiözesen,
Kardinal Chrisloph Schönborn und Bischof Egon Kapellari, begrüsst.

Grusswort des neuernannten Bischoß von Eisenstadt
Msgr. Mag. Dr. Agidius fohann Zsifkovics

Gelobt sei Jesus Christus!
Mit diesem alten katholischen Gruß in

den Sprachen unseres Landes, entbiete
ich als neu ernannter Bischol von Eisen-
stadt allen Bewohnern unseres schönen
Burgenlandes, besonders den katholi-
schen Christen der Diözese Eisenstadt,
ein herzliches, pannonisches,,Grüß Gott"
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und wünsche in Anlehnung an die Worte
des Apostels Paulus an die Römer: ,,Allen
in der Diözese Eisenstadt, die von Gott
geliebt sind, die berulenen Heiligen: Gna-
de sei mit euch und Friede von Gott, un-
serem Vater, und dem Herrn Jesus Chri-
stusl" (vgl. Röm 1,7)



ln diesem brüderlichen Geist grüBe ich
zuerst Dich, lieber Bischot Paul. und dan-
ke Dir tür Deinen langjährigen bischötli-
chen Dienst. lch durfte schon unter Bi-
schof Läszl6 und dann auch an Deiner
Seite in den verschiedensten Verantwor-
tungen in unserer Diözese mit Dir zusam-
menarbeiten. lch danke Dir für Deine un-
komplizierte, offene und sympathische Art
mit der Du Deinen Hirtendienst ausgeübt
hast und die Freiheit. die Du uns. Deinen
Nilitarbeitern. immer gegeben hast. Es war
lür uns alle wohltuend-Vergelt's Gott
dafür!

In diesem Geist Jesu Christi grüße ich
das ganze Volk Gottes unserer Diözese:
die Kinder und Jugendlichen, die Beruf-
stätigen und jene, die derzeit ohne Arbeit
sind, die Alten und Kranken, die Armen
und Notleidenden, die den Glauben Prak-
tizierenden. die Suchenden. aber auch die
von der Kirche Enttäuschten.

l\.4ein besonderer Gruß gilt den Prie-
stern. Diakonen. Ordensleuten und Pasto-
ralassistenten und Pastoralassistentinnen,
Fleligionslehrern und Fleligionslehrerin-
nen, allen haupt- und ehrenamtlichen Mit-
arbeitern und Mitarbeiterinnen in der Diö-
zese, den Dekanaten und Pfarreien sowie
allen Gläubigen. Vergelt's Gott für Euren
treuen und unermüdlichen Dienst in die-
ser für Glaube und Kirche so herausfor-
dernden Zeitl

Als langjähriger Pfarrer von Wulkapro-
dersdorf weiß ich von meiner ,,täglichen
Arbeit an der Basis" wie unentbehrlich
diese Dienste für den Aufbau von Kirche
sind und welch kostbares Geschenk uns
das Zweite Vatikanische Konzil damit ge-
geben hat. Als 1963 geborenes ,,Kind des
Konzils" freue ich mich umso mehr auf die
Zusammenarbeit mit allen auf Augenhöhe
und im Geist der Communio, erbitte ich
mir ihre Mitarbeit, einen Vertrauensvor-
schuss und ihr Gebetl Meinen ersten Mit-
arbeitern, den Mitbrüdern im priesterli-
chen Dienst, gilt meine besondere Auf-

merksamkeit und Wegbegleitung sowie
der Sorge um neue geistliche Berufel

lch grüße alle, die in unserem Land po-
litische Verantwortung tragen, die Vertre-
ter der Medien, von Kunst und Kultur und
lade sie ein, dem Gemeinwohl zu dienen
und immer das Gute und Verbindende
über alle parteipolitischen und ideologi-
schen Grenzen hinweg stets zu fördern!

Unsere Schwestern und Brüder im
Glauben, die evangelischen Christen AB
und HB sowie alle Mitglieder anderer Kon-
fessionen und Religionsgemeinschaften in
unserem Land - besonders die jüdische
Gemeinschaft, die Teil unserer Geschich-
te ist - grüße ich von Herzen und freue
mich auf eine gute Zusammen-arbeit in
bewähfter pannonischer Art, wo das Ge-
meinsame vor das Trennende gestellt
wird, zum Wohl der uns anvertrauten
lvlenschen.

SchlieBlich sei mir noch ein Gruß an die
Volksgruppen in unserem Land gestattet:
als burgenländischer Kroate zuerst an die
kroatische Volksgruppe in meiner Mutter-
sprache, dann die ungarische Volksgrup-
pe sowie die Volksgruppe der Roma. Das
Zusammenleben der Volksgruppen in un-
serem Land ist l\.4odellcharakter Iür ande-
re in unserer Heimat. Bewahren wir die-
sen kostbaren Schatz und bauen wir ihn
zum Wohle aller aus!

Als,,Sohn unserer Heimat" - ich bin ein
echtes südburgenländisches kroatisches
Arbeiter- und Bauernkind - freue ich mich
sehr, dass mich Papst Benedikt XVl.,
nach dem im Kirchenrecht vorgesehenen
Auswahlvedahren und einer breiten Be-
iragung, im Jubiläumsjahr unserer Diöze-
se mit dem heutigen Tag, nach den
Blschöfen Stefan Läszl6 und Paul lby nun
zum dritten Hirten der Diözese Eisenstadt
ernannt hat. lch danke dem Heiligen Vater
für die Ernennung und das damit verbun-
dene Vertrauen und versichere dem
Nachfolger Petri meinen treuen Dienst
zum Wohl und zur Einheit der Kirche.
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lch denke in Dankbarkeit an unseren
ersten D özesanb schof DDr Stefan
Läszlö, von dem lch die Diakonats- und
Priesterweihe empfangen habe und von
dem ich als sein Sekretär und Zeremo-
niär vel lernen konntel lm Anschluss an
das lvltlagsgebet m l\,4art nsdorn werde
ich ganz bewusst in die Krypta gehen und
an seinem Grab eine Kerze entzunden
und m Gebet verharren

lch danke Bischof Paul, der rnich auch
aJf d I neiner b sl^er ge'r Weger oeg,ei
tet hat und rnit dem ch v ele Jahre n den
verschiedensten Aufgaben zusammenar-
beiten durfte für seinen Hirtend enst, den
eT se nem Wahlspruch folgend , Ornnia in
caritate Alles in Liebe" bis heute um-
sichtig ausübt

Lieber B schof Paul, danke auch lür die
Bereitschaft die Diözese als apostolscher
Administrator bs zu meiner Bschofswel

Abschließend möchte
ich noch eine dreifache
Bitte aussprechen.

l\ileine erste Bitte geht
an Gott, den Herrn: l\,4i1

dem jungen Salomo, der
nicht wusste wie ef sich
als König verhalten solle,
bitte auch ichi ,,Verleih
mir, deinem Knecht, ein
hörendes Herz, damit ich
dein Volk zu regieren und
das Gute vom Bösen zu
unterscheiden verstehe."

Meine zweite Bitte geht
an alle, die meiner Hirten-
sorge anvedraut Sind Und
an alle Menschen guten
Willens in unserem Land:
Beten und arbeiten wrr in
Kirche und Gesellschaft
im Sinne des Gemein-
wohls immer miteinander
und füreinander, abef nie-
ma s gegeneinanderl

he und Amtseinführung zu eiten! l\,4öge
Coll Da n W <er 'ür Jrsere Diozese
reichlich ohnenl

R6i 6n0r R c.h^lc rrrur I vr' -_
zufr edene und enttäuschte lvlenschen
ch welß um die breite Zust mmung von

K erus und Volk zu meiner Bestel ung. lch
we ß dbo' au.f in ei1 ge flttä-scl le
lcl- bitte ge'dde srF. 'r'r r r Ge sl des
Evange iurns e ne Chance z|'] geben, m t

hrel- Cl-riql und fi. s a Bisc"rof ,/L sei1.

lch rnöchte am Tag rneiner Ernennung
zum Bischof kein Regierungsprogramm
vorlegen, aber ich lade alle mir Anver-
trauten ern mit mir als Hirten gemeinsam
der Weo des Clduocrs. der Holl'lu'lg
und der Liebe zu gehen Vergessen w r

als Chr sten dabei nicht. dass auch heute
das Blbewod glt: Die Freude am Herrn
ist eure S1ärke und nicht die Resignation,
Frustration oder Jammern und Klagenl

Und meine dritte Bitte
ist die Bitte um den Se-
gen Gottes, die Fürspra-
che lVar ens, unseres Diö-
zesan- und Landespa-
trons des heiligen I\,4artin
sowie des seligen Ladis-
laus Batthyäny-Strat!
mann, damit mein H rten-
dienst allen zum Segen
wirdl

Der Termin flir die Bi-
schofsweihe ist für Sep-
temller vorgesehen, muss
jedoch noch wegen vieLer
Beteiligter akkordied wer-
den, wird ihnen aber
rechtzeitig bekannt gege-
ben. ln diesem Umfeld
wird es dann auch eine
Pressekonferenz geben,
zu der ich schon jetzt alle
Journalisten herzlich ein-
laden darf. Damit ich mich
auf die Bischofsweihe und

Amtsubernahme gut vor-
bereiten kann, werde ich
bis dahin keine lnterviews
geben. lch ersuche Sie,
dies zu respektierenl

Danke für ihre
Autmerksamkeit

A.
-'...

..



Sulil Pnüesüe bjläuLr u'on $tlsljn, Dr. Enns'l Pöseiil

sterseminar und arbeitete
schließlich als Kaplan und
Pfarrer.Als Diözesanseels-
orger der KAJ und KAB er-
flchtete er Jugendwerkstäf
ten und in Wien das Arbei-
terwohnheim. Es folgte die
Veröffentlichung von über
600 Morgenbetrachtungen
im ORF sowie von vier
Büchern. AuBerdem wirkt er
als Spiritual bei den Klaris-
sinnen, als Verantwortlicher
für die Marianische Prie-
sterbewegung, ist Obmann
des Vereins,,l\ilaria wir hel-
fen" und Verwalter des Tal-
hofs.

ste in seine Heimatpfarre
Kittsee, um mit ihm sein
goldenes Priesterjubiläum
zu feiern. lm Zuge dieser
Feierlichkeiten verkündete
Bürgermeister Klaus Senft-
ner, dass er vom Gemein-
derat einstimmig zum Eh-
renbürger von Kittsee er-
nannt wurde. Nach dem
würdigen Festgottesdienst
gab es für alle eine Agape
im Pfarrheim.

,,ln diesen 50 Jahren ha-
be ich meine Entscheidung
zum Priesterberuf kein ein-
ziges Mal bereut!", sagt der
Jubilar Und auf die Frage,

Dr. Ernst Pöschl
wurde 1934 in Kittsee gebo-
ren. Nach einer fünfjährigen
Tätigkeit als Volksschulleh-
rer von 1950 bis 1955 folgte
er seiner geistlichen Beru-
fung, besuchte das Prie-

Seit 50 Jahren knüpft Dr. wie lange er noch tätig sein
Pöschl unzählige Kontakte, wird, meint der aktive Prie-
die er mit Hingabe hegt und ster nur: ,,Das liegt ganz in
pllegt. Vielen konnte er da- Gottes Händen."
durch in schweren Zeiten Seit vielen Jahren ist er
Hilfe und Stütze sein. auch ein glühender Vereh-

So kamen am 4. Juli rer der Muttergottes von
2010 geschätzte 2000 Gä- Niledjugorje.

Besfelladresse: Verlag Kaj-Zentrum, St. R0chusstr. 21,7090 Eisenstadl
Faxi 02682777 -294, E-mail: verena.wulschitz@martinus.at
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Der Priester Leonid aus dem Redemptoristenorden aus der Provinz Ukraine nahm
Der Priester Leonid aus dem Redemotoristenorden aus der Provinz Ukraine nahm
am 15. internationalen Seminar für Priester in Medjugorje teil und hat zuerst den
Teilnehmern des Seminars, dann auch den Journalisten der Radiostation ,Mir Med-
jugorle' ein nicht alltägliches Zeugnis erzählt, das wir hier im Wortlaq[
(www.mediugorje.hr) * " ,*n

r,i

I
,,N/lei-

ne erste Wallfahrt nach
N/ledjugorje war mit melnen Ver

pflichtungen und meiner Tätigkeit im Pr e-
sterberuf verbunden lm Jahr 2005 hat
mir nämlich die Odskirche eine große
Veranlwortung und ein schweres Kreuz
anvenraut und zwar den Dienst des
Exorzismus. Die ersten l\,4onate und das
erste Jahr waren erfüllt von der Liebe
Gottes und von der Gnade, natürlrch
auch rnit vielen Schwierigkeiten Aber die
wirklich große Schwierigkeit geschah
während e nes ,,groBen Exorzismus" über
einem Besessenen l\,4it einer sehr groben
Stimme, voller Hass, wandte sich diese
Stimme mit fo genden Worten an mich:
,,lch bin grässich, ich bin stark und ich
werde dlch zerstören. lch werde dein
Priestertum zerstören, deine Ordensberu-
fung und dein ganzes Leben " Auch wenn
das schrecklich war, habe ich nicht a les
vöilig ernst genommen, denn ich glaubte
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völlig
an Gott und hatte keinen Grund, nicht an
lhn zu gauben Und ich weiß, dass die
Angsr vor Satan schon d e Niedelage ist
Aber Gott hat diese Situation, die ich
Euch erzählen werde, zugelassen, damit
ich erlebe, w e groß und stark Seine [,4uf
ter ist, und damit ich erlebe, welch heili-
ges Land Niledjugorje st. As ich große
Schmerzen hatte, Versuchungen und An-
griffen ausgesetzt war, versuchte ich zu
beten. Aber ich konnte nicht beten lch
ging jeden Tag zur Bechte, aber Satan
versuchte m ch Die Versuchungen waren
so slark, dass ich den Frieden in meine'
Seele völlig verlor Und nicht nur das. lch
spürte In meine'Seele. dass icl- meine
Ordensberufung und mein Priestertum
verloren hatte. Ich spürte das völ ige Ver-
orensein und das Verderben

In dieser schweren Wirklichkeit,
wä'rrend'ch nicht begriff. was rrit'nir ge-
schah, bot mir jemand eine Feise nach
Niledlugorje an lch machte mich auf den



lebert."

weg
lch reiste mit einer Gruppe von Priestern
Sie beteten, ich aber konnte es n cht lch
konnte einfach nicht beten. Be dieser
Wallfdl-rt e lte cn ei1e1 alten P'ester,
P Ambroslus aus der Slowakei, kennen
Er opferte se n Leben und seine Berufung
völlig auf be der Arbeit mit Ukrainern im
Hinterland der Karpaten Er reiste damals
nach einem Herzinfarkt, den er überstan-
den hatte, nach N,4edjugorje, wo er zuvor
schon fünfmal war. Er begeisterte mich
durch sein Opfer und durch seine Demut

f' war Ordensptiesle'. etr Fran./is\a-
ner Er wurde mir auf der Reise zum
Freund. lch ha f rhn Lro lJl"le l-r wre e -

nen alten lvann an der Hand. Es schien
m r, dass ich ihm he fe, aber in Wirklich-
keit l'alf er n'rr. Ge'ne'nsam bestiegen wir
oen Ersc're rungsberg Es w-rde uns ge-
sagt, dass einer der Seher auf dem Berg
die Erscheinung haben werde Es waren
viele Menschen dort und viele Priester.
Und das war iür mch die erste Uberra-
schJng r ledjugo'e. lch set/te n'i.l- ne-

ben
P. Arnbros us rnit dem Rücken zur Er-
scheinungsstelle h n lch spürte, dass ich
nicht würdig bin, da zu sein Aber
wähfend des Fosenkranzgebetes wuchs
in mir der Wunsch, zu sehen, was dort an
der Erscheinungsstelle geschieht Gleich-
zeltig mit diesem lnneren Wunsch spurte
ich e rp zwe le SliTn"e. die nir sagte:
,Schau nicht dort hin, du bist ver oren und
du wirst in der Hölle enden' SchreckLich
Jene ersten positiven Gefuhle aber rich-
teten mch trotzdem auf die Ersche-
nungsstelle aus lch begann zu schauen
und zu suchen und hoffte, dass ich etwas
sehen wurde. Ja, in mir wuchs langsam
die Hoffnung, aber auch neue Argumente
kanon aL'. oass s c'r rreile E'liedrigJng
ncnt ändern wrd Abpr i1 desen' erl-
scne dendel AJgerb icj. kolrte ch g aL-
ben, einen Augenbljck ang

Als Antwort auf al e Fragen spude und
erlebte ich, w e die Gospa vom Himmel
herabstleg. Es war ein seh[ starkes Ge-
fühl. der Duft einer anderen Well, die ich



bis dorthin nicht erlebt hatte! Dann beru-
higte mich eine Zärtlichkeit, eine Leichtig-
keit, wie ein zärtlicher Wind der Gegen-
wart der Gospa. Sie näherte sich mir und
je näher sie war, desto mehr entfernte
sich die Macht des Bösen. Ich erlebte ei
ne neue Otfenbarung im Herzen. lch er
lebte, wie stark die Gospa und ihre De-
mut sind. Da begriff ich, dass sie die bö-
sen Geister vertreibt, denn sie laufen von
selber davon! Sie laufen davon, weil sie
die Reinheit und die Schönheit ihrer Ge-
genwart nicht ertragen können. Sie
demütigt sie nicht, sie vertreibt sie nicht.
Sie liebt einfach. Die Geister aber können
das nicht ertragen. Und da geschah eine
Anderung der Geister in mir! Der Geist
Satans. der zerstört. verschwand mit'sei-
ner Depression, mit seinen Angsten. Er
verschwand einfach und an seine Stelle
kam der Geist der Gospa hernieder. lch
hörte im Herzen die Stimme: ,,Fürchte
dich nicht, ich bin deine l\ilutter! lch bin für

dich die Bürgschaft, dass du nicht verlo-
ren gehstl"

Alles hat sich dadurch verändertl Die-
ses Erlebnis der Gegenwart der reinsten
Jungfrau l\ilaria wurde für meine Beru-
fung, für meine Priester- und Ordensbe-
rufung und für meinen Dienst das Wun-
der der Liebe, die mich rettet!

lch spüre die Gegenwart der Gospa bei
jedem Exorzismus, den ich mache. Nur
ein kleines Beispiel, denn es gibt viele.
Unsere Priester hatten ein besessenes
Mädchen, das zur Beichte kam. Die
Beichte war bei einem Priester, der gera-
de vom Studium aus Rom zurückgekehrt
war. Und während er die Absolutionsfor-
mel sprach, schlug diese Person - das
heißt, Satan durch sie - den Priester so
sehr, dass er augenblicklich niederfiel.
Dann rief diese Person mit irgendeiner
Stimme einen anderen Priester. Er er-
schrak und rief mich: ,,Pater Leonid,
komm schnell, wir haben hier eine unge-



wöhniiche Situation . " Nach diesem ce-
spräch kam dieses lvlädchen zu mir.

Als ich mit dem Exorzismus begann,
stelhe ich sofort d,e Diagnose lch beg.|".
dass sie be-essen ist, dass Salan sehr
stark durch sie wrkt. lch bat sogar fünf
fromne Pfarrargehd'iqe. dass sie belen.
während ich den Exorzismus über dieser
Person ausführe. U1d wä1re'rd ich jene
vorgeschriebenen. lraditiorel en Exorzis-
musgebete las, lachte mich Satan aus Er
sprach auf Englisch Er demütigte und
verspottete mich Dann begann ich mit
dem Gebet zur Gospa lch begann, die
Gospa von ganzem Herzen anzurufen.
lch war erschöpft. lch wurde nervös. lch
spürte, dass ich das Gebet beenden soll-
te, aber der Geist kam ncht heraus Es
war der Geist des Selbstmordes lch be-
gann von ganzem Herzen die Gospa an-
zurufen, so wie ein K nd seine l\,4utter ruft.
Und dann begann ein richtiges Geschrei:
,,lch kann nicht mehr, denn die Gospa ist
gekommen. lch werde das nicht aushal-
ten, denn die Gospa ist gekommen. lch
.nuss hinaus." Urd der Geist verließ das
l\,4ädchen

Das war nur ein Fall und es gibt viele
ähnlche. Während diaser lunl Jahre, in

denen ich mit dem Dienst des Exorzisten
betraut bin, hatte ich große Anfechtun-
gen lch hatte se auch trüher und ich
weiß, dass ch sie auch weterhin haben
werde. Aber die Gottesgebärerin llehütet
mrch in ihrem Herzen lch kann ohne
L4edjugorje und Jerusalem nicht mehr le-
ber. Jedes Jahr rnL,ss 'ch r lvledjugorje
und JerLsalem gewesen sein. denn das
ist für mich der Glaube Hier habe ich
Glauben, Segen und Gnade "

Den Hörern der Radiostat on l\,4ir lvled-
jugorje sagte er dann, wie sehr er Gott
dankt, dass er auf diese We se auch dte
Gnade der Gospa bezeugen kann und er
fügte hinzu: ,,lch wLlnsche allen Hörern
Freude. lch möchte, dass jeder von Euch
die allerheiligste Gottesgebärerin noch
mehr lieben will, denn sie ist unsere l\luf
ter. Sie liebt ihre K nder, sie ist bereit, für
uns alles zu tun, wenn wir es von ihr er-
bitten lch spüre, dass wir untergehen
würden, wenn wir nicht unsere I\/lutter-
gottes hätten Leben wir deshalb jede Se-
kunde unseres Lebens mit ihr Besonders
spüre ich den Ruf, dass auch ch den
l\,4enschen helfen soll. rac'l lvled,ugorje
zu kommen Dass lch l\,4enschen herbrin-
ge, die geistlich schrecklich le denl"

Europaweit

www.gebetsaktion.at
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,,ilub'f t l:ui, icit cliz
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tit/eLt

(Joit J6,-13)

storal Jesu D e persoNl che BcziehLrng
zu Jesus st d e Vorbed ngung lede Sp r -
tLaität,,.lesus r el de zr sch. de ef er
wah t hatte (Mk 3 13) B n rch be reit, aui
dese persönlche Er[/ah]ung zu antwor
len? .Und ci niachte de Z\,vö I de er'

bc sch haben und de el dann aussen
den u/o te (llk 31,1) Bin ich bereit in
der 'rtrmen Bezehung zu hrr scnen
Auftrag zLr erfLrl en? ln def 'reut gen Her
ausfordefungen so ef die PresteT aLrs

der Gemcinschaft rn t Jesus eben und so
ein fadkaes Zechen fur Lrnserc Gesel
schaft sein D e [,4er-]schen suchen Volb l-
der, an denen se sch orlenteren kon
nen Dcsha b s nd nicht d e Auigabef ufd
der Drenst des Pfesters af erstcr Stolle,
sondern c] e Verb!ndef -relt rnt Jesus
De Bezrellung zu Jesus ist clas Funda
meft und d e Quc lc als der d e Pr estef
eoen sot en

fTi; .t'



esrue r ün Nledj ugo rj e
Pater Dr. lvliljenko

Steko stellte dann am
nächsten Tag die Fra-
ge, wie sich die Wode
Jesu: ,,Habt Mut, ich ha-
be die Welt besiegt!" in
der Geschichte der
christlichen Spiritualität
konkretisien haben?
Lebensbeispiele der
Heiligen sind für uns
Gläubige konkrete Aus-
legungen der Worte Je-
su, die auch Antworten
auf Fragen und Krisen
der heutigen Zeit sind.

Wir leben in einer
Welt, in der die Bot-
schaft des Evangeliums
nur eine Meinung unter
anderen ist, und nicht
als (ewige) Wahrheit
gesehen wird. lm Na-
men der Freiheit ist je-
de Denkweise, die ein-
gebracht wird, gleich

bedeutend. Die Wahrheit wird relativiert,
sie hat nur noch eine Bedeutung unter
vielen, weil alles relativ geworden ist. Die
Ausnahme ist dabei die Wahrheit des Re-
lativen, die ein neues Absolutum wird.
Daraus entsteht eine neue Moral, die
,,Moral der Situation". Ein Problem ent-
steht dann, wenn sogar die Stimmen
(Papst Benedikt XVl.), die vor der,,Dikta-
tur der Relativität" und der,,Gefahr der
verlorenen Wahrheit" warnen, relativiert
werden.

Die Aufgabe der Kirche ist es, die
Wahrheit zu zeigen und zu verkünden. Es
ist jener, der von sich gesagt hat: ,,lch bin
der Weg, die Wahrheit und das Leben"
(Joh 14,6). Er stellt jeder Zeitepoche und
jeder Generation die gleiche Frage: ,,lhr
aber, für wen haltet ihr mich?" (l\ilt 16,15)
Nur lm Glauben können wir die Antwort
des Petrus begreifen: ,,Du bist der l\iles-

sias, der Sohn des lebendigen Gottesl"
(lvt 16,17), und nur im Glauben können
wrr im Leben der heutigen Zeit Zeugnis
oavon geDen.

An den Lebensbeispielen des hl. lgnati-
us von Antiochien, des hl. Augustinus,
des hl. Franziskus von Assisi, des hl. Jo-
hannes l\.4aria Vianney und des hl. lvlaxi-
milian Kolbe versuchte Pater Miljenko zu
zeigen, wie diese Heillgen den Krisen der
jeweiligen Zeit im Lichte des Wortes Jesu
gemeisted haben und wie sie auch für
uns heute Botschafter der Wahrheit und
Zeugen des Glaubens sind

lvlit Pater Danko Perutina gingen die
Priester auf den Erscheinungsberg und
betrachteten im Gebet des Rosenkranzes
die Rolle der Gottesmutter im Heilswerk
Gottes. Die Anwesenheit der Gottesmut-
ter im Leben der Priester und die Bezie-
hung der Gottesmutter zu den Priestern
war dann das Thema. Die Glaubwürdig-
keit des Priesters wird nicht gemessen an
dem. was er tut, sondern an der Liebe,
die ihn bewegt. Von lvlaria können die
Priester lernen, wie sie Lehrer des geistli-
chen Lebens sein können. FÜr den hl

Franziskus war lvlaria diejenige, die den
Willen Gottes ganz angenommen und er-
füllt hat. In seinen Gebeten spiegelt sich
seine lebendige Beziehung zu ihr.

Die Priester gingen auch gemeinsam
auf den Kreuzberg. Pater Svetozar Kralje-
vid leitete die Betrachtungen vor den
Kreuzwegstationen. Am Kreuzberg war
für die Priester die Möglichkeit, das Sa-
krament der Beichte zu empfangen. Das
Leben mit den Sakramenten im Leben
der Priester war dann das Thema der
weiteren Betrachtungen, die Pater Sveto-
zar leitete.

Am letzte Tag war die N/löglichkeit eige-
ne Ertahrungen und Zeugnisse einzubrin-
gen und es wurde im Abschlussgottes-
dienst den Familien gedankt, die ohne
Entgelt die Priester aufgenommen haben.
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25. Mai 2010 -,,Liebe Kinderl Gott hat eLCh die Gnade gegeben, dass ihr alles Gute, das in

euch und um euch ist, lebt und schützt, und dass ihr andere anregt, besser und heiliger zu

sein; aber auch Satan schläft nicht und durch den Modernismus lenkt er euch ab und führt

euch auf seinen Weg. Deshalb, meine lieben Kinder, aus Liebe zu meinem Unbefleckten

Herzen liebt Goti rlber alles und lebt seine Gebote S0 wird euer Leben Sinn haben und der

Friede wlrd auf der Erde herrschen. Danke, dass ihr meinem Rüf geiolgt seidl"

25. Juni 2010-,,Liebe Kinderl l\/ t Freude rufe ich euch alle aut, meine B0tschaften mit

Freude zu leben, nur s0, mein€ lieben Kinder, werdet ihr meinem SOhn näher sein kÖnnen

lch möchte euch alle nur zu lhm führen, und ln lhm werdet ihr den wahren Frieden und die

Freude eures Herzens finden lch segne euch alle und liebe euch mit unermesslicher Liebe

Danke, dass ihr meinem Ruf 0efOlgt seidl"

25. Juli 2010 - ,,Liebe Kinderl Von neuem rufe ich euch auf, mir mit Freude zu folgen. lch

möchte euch alle zu meinem Sohn und eurem Erlöser führen. lhr seid euch nlcht bewusst,

dass ihr 0hne lhn weder Freude noch Frieden und keine Zukunft, sowie kein ewiges Leben

habt Deshalb, meine lieben Kinder, nutzt diese Zeit des kohen Gebetes und der Hingabe.

Danke, dass ihr meinem Ruf gefolgt seidl "

ff TELEFONDIENST D e jewers nele Botschalt der Kon g n des Friedens
arat p,<-L t-r totgerde-l Teta.o'l'r m.la1 :
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TIROL, VOLSI
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KOLN/DORIMAGEN:
SOLINGEN:
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ENTLEBUCH:
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D
D
D
D
D
D
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Die Gebetsaktion-Wien ist mit folgender Web-Adresse im Internet vertreten.
Adresse: www.gebetsaktion.at e.maih medjugorle@gebetsaktion.at

50



Überall kann man die Anwesenheit der Gospa verspüren

von den vielen Erlahrungen, welche die Pilger
selbst machen, gelangen die meislen nichl an die
0flentlichkeit und bleiben daher verborgen.
Täglich begegnen wir aber auch s0lchen, die ollen
von persönlichen Gnaden sprechen, die sie aul die
Fürsprache der Gospa erhalten haben. Das berich-
tel auch das Ehepaar Aida und Javier Eskilds€n,
Pilger aus Panana. Sie sind nach Medjug0rie
gekommen, um der Gospa zu danken, weil ihnen
nach neuniähriger Ehe ein Kind geschenh wurde.
Javier war zum ersten Mal 1998 in Mediug0rie. Er
wurde zwar kath0lisch eEogen, aber er war viele
Jahre der Kirche leln geblieben. Er berichtet:

,,Wir haben am 24. Juni 1993 geheiratel, genau

zum Jahreslag der Erscheinungen der Gospa, die
am 24. Juni 1981 zum erslen Mal in Mediugorie
erschienen ist. Während neun Jahren unserer Ehe
blieben wir kinderl0s. Meine Mutter, die sch0n als

Der Knabe Willred Mateo ist am 2. Juni 2003 zur Welt gekommen. lhre ielzige Pilgerlahrl
nach Mediugorie geschieht aus Dankbarkeil, sie danken der Gottesmuller lür alle Gnaden.
Wir selbst aber, wir können persönlich bezeugen, wie man hier den Frieden lindet, wie man
hier die Einladung zur Bekehrung erlebt. Wir sind begeist8rl von der An, wie man hier die hl.
Messe feie , den Rosenkranz belel und andächtig Jesu Anwesenheil in der Eucharistie anbe-
tel. Zum Schluss verkündiglen sie: Hier spürl man die Anwesenheit der Gollesmutter.

(www. medjugorie. hr) l
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